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Depe  Ghöz  oder  der  oghuzische  Cyklop. 

C^Lal^  dem  Tatamch  -  Türkicchea. 


IDie  Handscbrift,  woratu  idi  den  gegenwartigen  Aufsatz 
nehme,  ist  auf  der  Schmutzseite  des  ersten  Blatts  über- 
schrieben: 

Das  ist>  Buch  des  Dede  Korknd  in  der  Sprache 
des  Volks  der  Oghuzier.  Sie  führt  in  der  Samrifi- 
Inng  meiner  morgenländbchen  Manuscripte  dfe  Zahl  6i 
in  klein  Folio.  Auf  der  königlichen  Bibliothek  zu 
Dresden  findet  sich  dieselbe  Schrift,  welche  mit  der 
meinigen  durchaus,  selbst  in  Fehlem,  übereinstimmt. 
Memombilien  von  Paulus.  Viertes  Stück.  S.  13.  Nr  ßö. 

Da  jener  Titel  den  Inhalt  des  Buchs  nicht  ausdrückt 
und  einen  Verfasser  angiebt,,  der  es  schwerlich  seyii 
kann:  so  ist  es  vorall  nöthig,  die  Leser  damit  näher  be- 
kannt zu  machen. 

In  der  kurzen  Einleitung  wird  gesagt:  ' 

Nahe  an  die  Zeit  des  Abgesandtens  (Muhammed), 
^ber  den  das  Heil  komme !  war  aus  einer  der 
Familien  ein  Mann  entsprossen  Korkud  Ata  (Ata 
ist  einerley  mit  Dede)  der  die  ersten  Personen 
der  Oghuzier  eshr  wohl  gekannt  ha^     Was  er 
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tprach,  grifp  man  auf.  Er  gab  allerley  Nachrich- 
ten vom  Zukünftigen.  Der  erhabene  Gott  faatfe 
seinem  Herzen  Eingebungen  -  mitgetheilt.  So 
sprach  Korkud  Ata:  in  den  letzten  Zeiten  wird 
die  Oberherrschaft  wieder  an  einen  Fels  kom- 
men, aus  dessen  Händen  Niemand  sie  nehmen 
wird.  Was  hier  gesagt  wird>  dass  zur  letzten  Zeit 
bis  zum  Anbruche  des  jüngsten  Gerichts  etwas  be- 
stehen werde,  ist  vom  osmanschen  Gescblechte 
gemeynt,  welches  noch  jetzt  dauert  und  besteht. 
£r  äusserte  viele  andere  Gedanken,-  die  dem  ä^n- 
li^  sind.  Korkud  Ata  lösete  die  ■  Zweifel  des 
Geschlechts  des  Oghuz  auf.  Es  mochte  vorfallen, 
was  da  wollte:  so  that  man  nichts,,  ohne  sich  mit 
Korkud  Ata  berathen  zu  haben.  Was  er  dann 
sprach,  nahm  man  mit  Beyfall  auf.  Man  hielt 
auf  sein  Wort  und  handelte  darnach. 

Die  Deutung  aufs  osmansche  Geschlecht  verräth  von 
selbst,  dass  vorstehende  Einleitung  zu  einer  Zeit  ge- 
schrieben worden,  wo  die  osmansche  Dynastie'  schon 
errichtet  gewesen.  Wie  man  aber  hier  den  Dede  Kor- 
knd  über  die  Entstehung  derselben  hinaus  und  nahe 
an  die  Zeit  Mubammeds  setzt:  so  habe  ich  beym Buche 
des  Oghuz  aus  einer  darin  vorkommenden  Thatsache 
gezeigt^  dass  er  nicht  vor  dem  neunten  Jahrhunderte 
Christi  gelebt  haben  könne.  Allein  ich  werde  unten 
auf  die  Widersprüche  kommen,  die  sich  hier  gegen  ihn 
erbeben,  wenn  ich  erst  mehr  vom  Inhalte  gesagt  haben 
werde. 

Was  auf  jene  Einleitung  folgt,  sind  Sittensprücha 
von  Dede  Korkud.  Der  erste  heisst:  wenn  man  nicht 
Gott  anruft:  so  gedeihen  die  Sachen  nicht.  Sie  nehmen 
in  meiner  Handschrift  ohngefähr  anderthalb  Seiten  ein. 
Es  scheint,  dass  sie  ebenfalls  von  einer  dritten  Hand 
fainzugeseut  worden,  indem  die  meisten  Sprüche,  wo 
nicht  alle,  sich  im  Buche  des  Oghuz  wieder  finden. 

Der  eigentliche  Anfang  des  Buchs,   was  dem  Dede 
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Korknd  beygelegt  wird,  könnte  nur  erct  in  die  Wort« 
der  sweyten  Seite  gesetzt  werdeJi: 

Dede  Korkud  «pridit:  Wir  wollen  «eben,  was 
unser  Chan  gesprochen!  Den  Mond  öffisend  will 
ich  loben  den  herrlichen  Gott  über  uns  n.  s.  w. 

Vom  Lobe  Gottes  geht  er  znm  Lobe  Mohammeds  nnd 
Aly's  über,  als  womit  alle  Bücher  der  Muhammedaner  an- 
sc«ßBen  pflegen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Ver- 
fasser, welche  nicht  der  persischen  Confession  zugethan 
sind,  ihre  Segenswünsche  über  die  Familie  und  Nach- 
folger Mahammeds  überhaupt  ergehen  lassen,  ohne  den 
Ghalifen  Aly  namenth'ch  auszuzeichnen.  £s  folgt  hier* 
ans,  dass  der  Urheber  oder  Sammler  kein  Hunefite  ge- 
wesen, dergleichen  die  Osmanen  sind.  Für  Dede  Korkud 
würde  es  ganz  folgerecht  seyn,  indem  ich  beym  Buche 
des  Oghuz  nachgewiesen  habe,  dass  er  der  persischen 
Confession  angehangen  bat^  .      . 

Nachdem  jene  Lobpreiaungen  abgethan  worden:  so 
lieset  man  noch  auf  derselben  zweyten  Seite  vntear  be- 
sonderer Ueberschrift  einige  Bemerkungen,  die  von  ei- 
nem gewissen  Uzan  über  die  Eigenschaften  der  Weiber 
gemacht  worden  und  die  sich  bis  auf  die  dritte  Seite 
ausdähnen. 

Hierauf  erscheint  eine  Reihe  von  zwölf  historischen 
Erzählungen,  deren  erste  überschrieben  ist  von  Bikadsch 
Dschaa  und  die  zweyte  von  der  Plünderung  d^Salnr 
Kazan,  wogegen  die  beyden  letzten  betitelt  sind,  die 
eilfte,  Beh-eyung  des  Salur  Kazan  aus  der  Gefangen- 
•cbaft,  nnd  die  zwölfte,  Empörung  der  auswärtigen 
Oghuzier  gegen  die  einheimischen  Oghuzier.  Alle  diese 
ErzäfaluDgeQ  betreffen  Unfälle  oder  Heldentbaten  ein- 
zelner ogbuzischer  Fürsten  in  einzelnen  Fällen  oder 
auch  im  Kriege  mit  ungenannten  Griechen  am  schwarzen 
Meere  auf  der  asiatischen  Küste,  so  dass  daraus  kein 
Stoff  für  die  oghuzische  Geschichte  im  Ganzen  zu 
Bieben  ist.    £t  siäd  abgesonderte  Familien-Denkwürdig- 
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keitea,  welche  im  Andenken  erhalten  und  aosgescbmücke 
oder  gar  erdichtet  worden. 

Um  nun  näher  vom  Verfasser  zu  reden,  mnis  ich 
znf orderst  bemerken,  dass  sich  im  ganzen  Quche  keine 
Spur  von  Zeitbestimmung  findet,  woraus  man  auf  die 
Epochen  der  einzelnen  Begebenheiten  irgend  einen 
Schluss  ziehen  könnte.  Man  sollte  daher  auf  den  ersten 
Anblick  glauben  >  dass  alles  in  die  leiten  de»  Dede 
Korkud  gefallen  sey.  Er  erzahlt  zwar  nichts  in  «einem 
Namen,  Allein  bisweilen  erscheint  er,  um  in  einzelnen 
Fällen  Ratb  zu  geben»  am  öftersten  aber  tritt  er  za 
Ende  der  Begebenheiten  auf,  um  über  die  Ogbuzier 
s^ne  Segenswünsche  zu  sprechen,  welches  denn  das 
Oghuz  name  genannt  wird.  Diesen  Ausdruck  mit 
jenen  Segenswünschen  lieset  man  am  Schlüsse  von  sie- 
ben verschiedenen  Erzählungen,  so  dass  man  kaum 
weiss,  was  man  daraus  machen  solle.  Das  Wort  kann 
hier  nicht  durch  Buch  des  Oghuz  oder  durch  Geschichte 
des  Oghuz  übersetzt  werden.  Vielmehr  muss  man  es 
durch  Zuschrift  oder  durch  Zueignung  an  die  Oghuzier 
erklären.  Es  würde  Geschichte  de«  Oghuz  heissen  müs- 
sen, wenn  die  iedesmalige  ganze  Erzählung  selbst  ge- 
meint seyn  sollte.  Der  Ausdruck  aber  ist  jedesmal  nur 
auf  Lobpreisung  und  Segenswünsche  eingeschränkt,  wel- 
che Dede  Korkud  als  ein  hinzukommender  Dritter  übor 
die  Begebenheit  ausspricht,  nachdem  sie  geschehen  ist. 
Bey  dem  allen  ist  sehr  zu  vermuthen,  dass  der  Au4(b^ck 
Oghuz  name  nur  deshalb  so  oft  wiederholt  worden,  um 
dem  ganzen  Buche  ursprünglich  zum  Titel  zu  dienen. 
Wenigstens  scheint  das  Buch  voq  einem  ehemaligen  Be- 
sitzer auf  der  Schmutzseite  de«  ersten  Blatts  nur  darum 
das^  Buch  des  Korkud  genannt  worden  zu  seyn,  weil 
er  den  Dede  Korkud  mit  seinen  Segenswünschen  so  oft 
euftreten  gesebn  bat;  denn  ich  habe  schon  öfter  be» 
merkt  und  bewiese^,  dass  die  Morgenländer  in  ihren 
litterariscben  Nachrichten  fast  niemals  genau  sind.  Man 
kann  ans  dem  allen  schop  so  viel  vermuthen,  das«  da« 
Buch  von  einem  tmbekannten  Dritten  zusammengetragen 
worden.  Was  diese  Vermuthung  zur  Gewissheit  werden 
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liut,  j|t,  dam  die  erzählten  Begebenheiten  cichti>aTlidi 
aus  ganz  verschiedenen,  von  einander  sehr  entfernten, 
Perioden  herrühren,  indem  die  Yorfiälle  mit  den  Grie- 
chen am  schwanen  Meere  und  die  Empörung  der  aoe- 
wärtigen  Ogbuzier  gegen  die  EinheisDisdien  weit  iuüger 
sind  als  andere  Ereignisse,  die  in  den  ersten  Zeiten  de* 
Stammvaters  Ogbuz>  das  ist,  vor  einigen  tausend  Jahren 
vorgekommen  seyn  sollen,  wo  Korkud  nicht  zugegen 
gewesen  seyn  kann.  Man  merkt  diesen  Widenprue)i 
gleich  an  der  obgedachten  Einleitung,  wenn  darin  ge- 
sagt wird,  dass  Dede  Korkud  die  ersten  Oghazier  ge- 
kannt habe,  anstatt  dass  er  nur  die  letzten  Oghazier 
gekannt  haben  kann;  denn  Oghnz  als  Stammvater  der 
Natidn  hat  vor  langer  als  drey tausend  Jahren  gelebt.  « 
Alles  dies  bestätigt  sich  durch  die  achte  Erzählung, 
welche  ich.  aus  dem  Buche  hier  mitthdlen  werde.  Sie 
ist  überschrieben;  * 
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das  ist,  es  wird  beschrieben,  wie  Bissat  den 
Depe  Ghöz  getödtet  hat  Depe  Ghoz  namHch 
wird  als  ein  ungeheuerer  Mensch  von  Körpermaass  und 
Kräften  mit  einem  Auge  auf  derStime  vorgestellt.  Von 
diesem  Auge  hat  er  den  Namen  erhalten,  welcher  nach 
dem  Buchstaben  Scheitel-Auge  oder  Auge  aiii 
Scheitel  heisst.  Es  ist  dasselbe  Wesen,  was  bey  den 
Griechen  Gyklop  genannt  worden,  es  ist  ihm  auch  in 
allen  Stücken  ähnlich,  besonders  dem  homerischen,  von 
dem  uns  mehr  Nachricl^ten  hinterlassen  worden,  als  von 
den  übrigen  Cyklopen 

Man  wird  aber  bald  hören,  dasi  der  oghnzische 
Gyklop  nicht  vom  griechischen,  sondern  vielmehr  dieser 
von  jeuem  nachgeahmt  worden.  Wenn  also  der  grie- 
chische ins  hohe  Alterthum  zu  setzen  ist:  so  kann  der 
oghuzische  nicht  so  neu  seyn ,  dass  Dede  Korkud  zu 
seinem  Zeitgenossen  gemacht  werden  könne,  wie  hier 
erdichtet  wird;  denn  nach  der  vorhabenden  Erzählung 
wird  etr  nicht  allein  an  Depe  Ghöz  abgeschickt^  um  mit 
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ihm  wegen  EbuteUang  der  gegen  di«  0|(hiuier  rerfibttB 
Feindsellgk^ten  zu  untorhandeln,  sondern  er  wird  anch 
h^rbey  geholt,  um  aeae  Frendenlieder  ansmtimmen  und 
^8eine  Segenswünsche  zu  ertheilen^  nachdem  Depe  Ghöz. 
von  Bissat  getödtet  worden  ist.  Auf  der  andern  Seite 
wird  im  Anfttüg«  der  Erzählung  von  Oghuz  chän  dem 
Stammvater  der  Ogfanzier  geredet|  es  werdeb  auch  die 
andern  vorkömmenden  oghnzischen  FQrsten  als  seine 
Zeitgenosseb  aufgeführt,  namentlich  Aruz  Kotscha  Va- 
ter des  Bissat  als  Heldens  der  Geschichte,  von  dem  der 
"Cf  klop  erlegt  worden  ist.  Dies  ist  also  ein  neuer  Be- 
weis, dass  Ded6  Korkud  nur  zur  Lust  in  jene  alten 
Zeiten  hineingedichtet  worden,  welches  um  so  leichter 
gewesen,  weil  beyderley  Gyklopen  selbst,  der  oghnzi> 
«che  wie  der  griechische,  nur  als  Erdichtimgen  anzu- 
sehen sind ,  ob  sie  gleich  ursprunglich  einen  gewissen 
historischen  Grund  gehabt  haben  könAen,  der  sich  nicht 
inehr.  erklären  noch  i^  Gewissbeit  setzen  lässt. 

Ich  habe  keine  Ursache  zu  zweifeln,  dass  ein  Mann 
genannt  Qede  fCorkud  gelebt  habe.  Er  hat  aber  nur 
mit  spätem  Oghuzi^m  gelebt,  welche  scl\on  ^er  Herr- 
schaft ihrer  Väter  beraubt  gewesen,  wie  dies  «eine  in 
ol^iger  l^inleitung  angeführte  Vorhersagung  und  andere 
Thatsachen beweisen,  welche  heym  Buche  d^  Oghuz 
yorgekominen  sind.  Ich  glaube  nicht  weniger,  dass  er, 
wie  m^  von  ihm  rühii^t,  seinen  Qgbuziem  eip  einsichts- 
voller üatl^geber  gewesen,  um  so  mehr,  d^  ef  ein  hohes 
Alter  erreicht  hqt,  wie  s^n  Beyna^e  beweiset^;  Qross- 
▼  ateX/  ded^  oder  ^ta.  Ich  ttin  auch  versichert,  dass 
er  aus  Ueberlieferung  viele  alte  Nachrichten  gewmtt 
npd  seinen  Zeitgenpssen  erzählt  o.der  gar  in  irgend  di- 
Der  undem  Form  als  der  geganyi^ä^tigen  hinterlassen  hat, 
so  yrie  wir  wissen  j,  dass  die  unter  seinem  Volke  von 
Oghuz  chan  her  gangbar  gewesenen  Sprüchwörter  und 
Maximen  von  ütede  Korkud  zuenit  im  Quche  des  Oghuz 
gesammelt  und  aufgezeichnet  worden.  Da  es  aber  trotz 
aller  Zeitv^rwechselungen,  die  den  Morgenländern  eigen 
sind,  unmöglich  ist,  a^^unehme^,  dass  Pedö  JCorknd 
selbst  sich  zum  Augenzeugen,  von  Begebenheiten  oder 
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znm  Zeitgenossen  von  Penon^  |;eihpcfat  habenr werde, 
welche  ihm  um  zwey  Jahrtausende  vorangegangen  sind: 
«6  habe  ich  mich  überzeugt,  dass  das  gegenwärtige  Buch 
ant  seinen  mündlichen  oder  schriftlichen  Nachrichten 
von  einem  Dritten  verfasst  'und  dass  Dede  Korknd  nur 
der  Ehre  wegen  oder  km  Lust  als  Rathgeber  der  jun- 
gem Oghu^ier  unter  die  altern,  mit  denen  er  nicht  ge- 
lebt, gestellt  worden^  Was  mich  darin  bestarken  muss, 
ist  noch  der  umstand,  dass  Dede  Korknd  nirgend  in 
seiner  dgoaen  Person  redet,  sondern  nur  immer  als 
Rathgeber  oder  Segenssprecher  herbeygeführt  wird.  Dies 
alles  darf  uns  aber  nicht  am  Alter  des  Buchs  zweifeln 
lassen;  denn  ob  uns  gleich  alle  Anzeigen  von  der  Zeit 
seines  eigentlichen  Verfassers  oder  Sammlers  fehlen:  so 
darf  ich  doch  wenigstau  behatipten>  dass  es  >  die  kurze 
Einleitung  abgerechnet,  über  die  Entstehung  der  osman- 
sehen  Dynastie  weit  hinausreicht.  Dies  wird  nicht  bloss 
durch  das  Gömischder  tatarisch  -  türkischen  Sprache  be- 
wiesen, sondern  auch  durch  die  Plattheit  und  Rohheit 
des  Styls  des  Urhebers,  indem  beyde«  älter  ist  alt  das 
osmansche  Reich.  Dies  wird  nöd^  klarer  werden,  wenn 
ich  mich  über  die  oghuzische  Sprache  erklärt  haben 
werde,  wie  sie  auf  der  Rückseite  des  ersten  Blatts,  wahr- 
sdieinlich  von  einem  Osmanen,  genannt  worden. 

Es  i^t  dies  keine  andere  als  die  tatarisch -türkische 
Sprache,  welche  ich  in  der  Einleitung  zum  Buche  des 
Oghuz  beschrieben  habe.  Denkwüzdigk.  von  Asien. 
I.  Band.  S.  1^5.  166.  Die  Oghnzier  waren  von  Anfang 
e^  aus  Türken  und  Tataren  zusammengebrachtes  Volk, 
weil  Oghuz  Chan,  Moghuls  Enkel,  beyde  unter  seiner 
Herrschaft  vereinigte.  (S^  i58.  ebendaselbst.)  Seit  der 
langen  Zeit  nach  Oghuz  Tode  sind  freylich  viele  Yer- 
änderungen  mit  seinen  Yplkem  vorgegangen,  indem 
theib  neue  Völkerschaften  von  ihnen  hergeko)nmen 
sind,  th^ils  andere  ihren  Namen  verändert  haben,  wel- 
ches dann  wieder  die  Ursache  neuer  Dialecte  geworden. 
Allein  wie  es  an  Nachkommen  des  alten  Oghuz  in 
gerader  Linie  nicht  gefehlt  hat :  so  haben  sich  auch 
Völkerschaften   gefunden,    welche   unterm  Namen   der 
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Oghuuer  ihre  Sprache  überkommen  und  überliefert  ha- 
ben,  dieselbej  von  welcher  hier  die  Kede  ist.,  und  svror 
bis  SU  den  Zeiten  Ertoghruls  Vaters  ösmans  L^  der 
die  osmansche  Dynastie  gestiftet  hat«  welche  noch  be- 
steht. Um  dies  zu  beweisen,  beziehe  ich  mich  auf  di^ 
byzantinischen  Geschichtschreiber,  welche  bis  auf  einen 
Duz  alpes  aus  dem  Stamme  der  Oghuzier  cnrucjcgehen^ 
deren  Oberhaupt  er  gewesen.  Sein  Sohn  Oghuz  alpes 
(sonst  Suleiman  genannt),  Beherrscher  einer  ogbuzischen 
Völkerschaft,  kämpfte  viel  mit  kriechen  und  gelangte 
in  kurzer  Zeit  zur  ansehnlichen  Macht.  Unter  Ertoghrul, 
desOgbaz  alpes  Sohne>  nahmen  die  Oghuzler  viele  feste 
Plätze  innerhalb  des  Taurus^  ^^g*  Endlich  sein  Sohn 
Osman  stiftete  die  Dynastie  seines  Namens.  Stritter 
Memor.  populor.  Tom.  IIl.  p.  53 1 -»533.  Hiermit 
stimmen  die  Nachrichten  überein,  welche  Deguignes  au« 
den  Alorgenländem  zusammengetragen  hat.  Er  behaup- 
tet, dass  die  Turkomanen  genannt  Ghuzz  einerley  mit 
den  Oghuziem  gewesen,  wovon  sich  einige  Haufen  nach 
Europa  verlaufen  haben  und  unterm  Namen  der  Uzen 
bekannt  geworden  seyn  sollen.  Wahrscheinlich  sind 
diese  Uzen  aus  dem  Lande  Uzia  gekommen»  welches 
die  Byzantiner  an  den  Kaukasus  setzen.  Stritter  III. 
p.  807.  Jene  Turkomanen  hatten  die  Seldschuken  ans 
Chorassan  herausgeschlagen,  wo  sie  sich  niederliessen. 
Hernach  hatten  sie  im  Jahre  611  der  Flucht  (1214  Chr.) 
unter  dem  obgedachten  Suleiman  Schach  Grossvater 
Osmans  I.  ihren  ersten  Kriegszag  nach  Klein -Asien  un- 
ternommen. Sie  wurden  aber  von  den  Moghulen  zu- 
rückgetrieben und  giengen  nach  Azerbidschan.  Im 
Jahre  616  (i2ig  Christi)  zog  derselbe  Suleiman  wieder 
mit  fonfzigtansend  Mann  nach  Klein -Asien  und  kam  im 
Euphrat  um.  Sein  Sohn  Ertoghrul  nahm  einen  festen 
Sitz  im  Lande  der  Seldschuken  von  Ikonium.  Er  starb 
680  oder  687  C1281  oder  1288  Chr.)  und  hatte  seinen 
Sohn  Osman  L  zum  Nachfolger.  Deguignes  Geschieht« 
der  Hunnen  und  Türken.  Band  IV.  S.  353.  Aus  dem 
allen  erhellet,  dass  Ertoghrul  eigentlich  die  oghnzische 
Sprache   in   das  Land   der  Seldschuken   von  ikonium 


mitgebradit  Wl«  ab»  der  eh^malifj^  Reis  Efendi, 
Ra«chid  Efendi,  da  gut^  Geschichttkeimer«  mich  einet 
mundlich  versichmte,  dass  Öunan  nur  noch  zweytanjend 
Tarkomanen  oder  Oghuüer  bey  sich  gehabt/  aus  er 
«eine  Eroberungen  zur  Stiftung  der  Monarchie  angetfui- 
gen  hatte:  so  folgt  von  salbst,  dass  die  oghuzuche  Spra- 
che nicht  hellsehend  bleiben  konnte,  ^reU  sidb  die  Spra- 
che« der  Seldschuken>  genannt  die  türkische  Sprache,  ia 
Klein -Asied  als  die  herrschende  vorfand,  ob  man  gleich 
einander  in  beyden  Sprachen  verstehen  konnte,  wie 
ohngefihr  jetzt  die  Russen  und  Pohlen  mit  einander 
reden  können^  So  musste  sich  selbst  der  Name  von 
pghatiscbor  Sprache  verlieren,  während  dass  der  Name 
von  türkischer  Sprache  den  Osmanen^  verblieben  ist. 
Eine  Fanulie  genannt  Seldichnk  hatte  ihren  Namen 
der  Völkerschaft  verliehen,  welche  urspriinglich  aus 
Türkjistan  ausgewandert  war,  um  unter  ihren  erwähn^ 
ten  Führern  Eroberungen  zu  machen,  so  wie  Osman 
seinen  Namen  den  gemischten  Völkern  hinterlassen  hat, 
welche  seine  und  seiner  Nachfolger  Unterthanen  ge- 
worden. Wenn  also  vom  vorhabenden  Buche  gesagt 
v\rird,  dass  es  in  oghuzbcher  Sprache  verfasst  sey:  so 
lässt  sich  aus  jenen  Umständen  leicht  urtbeilen^  dass  .es 
lange  vor  Osman  L  geschrieben  wo^rden. 

Um  nun  dem  Inhalte  der  Erzählung  näher  zu  tre- 
ten, welche  der  Gegenstand  des  gegenwärtigen  Auf- 
satzes ist:  io  wird  es  jeder  merkwürdig  genug  finden^ 
unter  den  Oghuziem  im  hintern  Asien,  4^s  ist,  in  den 
Ländern  jenseit  des  Oxus  einen  Cyklopen  anzutreffen, 
das  ist,  ein  Fabelwesen,  was  man  bisher  nur  bey  djga 
alten  Griechen  gesucht  hat. 

Die  Griechen  reden  von  dreyerley  Arten  Cyklopen« 
welche  von  »v«a«(  und  «4',  rundem  Auge,  ihren  Na- 
men erhalten,  weil  sie  ein  einziges  grosses  rundes  Auge 
mitten  auf  dft  Stime  gehabt  haben  soU^.  Sie  werden 
als  ungeheure  Riese^  vorgestellt,  die  vne  Polyphem  an 
sweyhnndert  Fqss  lang  gewesen  und  einen  Prügel  grös- 
ser als  der  grösste  Mastbaum  in  der  Hand  geführt  haben. 
Sie  werden  als  wilde  und  ruchlose  Menschen  geschildert, 
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wovon  der  Amdmck^  cyklopiscbes  L^lyetD/  säm  Sprücb- 
Wort  geworden,  als  ein  Leben,  wobey  man  weder  auf 
Gesetz  und  ^te  Sitten  noch  auf  Religion  achtet.  Dies 
wäre  es  ohngefäbr,  was  alle  Gyklopen  mit  einander  ge- 
mein gehabt  haben  sollen. 

Die  erste  Art  derselben  wird  auf  drej  gesetzt,  wel- 
che man  Arges,  Brontes  und  Steropes  nennt.  Coelu« 
mit  seinem  Weibe  Erde  hat  sie  erzeugt,  wie  man  sagt. 
Sie  waren  keine  Götter,  wurden  aber  den  Göttern  ähn- 
lich geachtet  (diit  similes).  Sie  wurden  von  ihrem 
Vater  Coelus  gebunden  und  in  den  Tartarus  geworf^i. 
Jupiter  aber  befreyete  sie,  wofür  sie  ihm  die  Donner- 
keile schmiedeten.  Sie  dienten  auch  dem  Vulkan  als 
Schmiedeknechte  und  hatten  ihre  Werkstatt  in  der  Insel 
Ljpara.  Sie  wurden  von  Apollo  getödtet,  weil  i|e  die 
Donnerkeile  geschmiedet  hatten. 

A^t  diesen  mythologischen  Gyklopen  haben  wir  et 
hier  nicht  zu  thun.  Niemand  weiss  auch,  wUs  er  davon 
denken  soll.  Sie  wurden  von  den  griechischen  Dich- 
tem nur  als  leere  Namen,  gebraucht,  womit  sie,  wie 
nachher  die  römischen  Dichter j,  gemacht  haben,  was  sie 
gewollt,  wie  man  in  ihren  Schriften  nicht  anders  als 
zum  Ueberdrnss  sehen  kann.  Ohne  Zweifel  liegen  dar- 
unter gewisse  Uefoerlieferungen  versteckt,  welche  die 
ersteh  Bewohner  von  Griechenland  qus  dem  Orient  mit- 
gebracht oder  welche  ihre  spätem  Nachkommen  auf 
ihren  Reisen  im  Morgenlande  gesammelt  haben.  Diese 
Ueberlieferungen  sind  aber  unkenntlich  geworden,  theili 
durch  Namensverändernngen,  theils  diurch  neue  Einklei- 
dungen aus  der  griechischen  Sprach«  geschöpft.,  theils 
durch  willkühr)iche  Zusätze,  oder  Verdrehungen ,  die 
voii  den  Scribenten  zur  Lust  hinzugethan  worden.  Es 
wfirde  ^o  vergebliche  Mühe  seyn,  die  zu  Fabeln  ge- 
machten alten  Begebenheiten  oder  Personen  gegenwär- 
tig auf  ihren  ersten  Grund  zurückfuhren  zu  wollen. 
Man  muss  es  dahin  gestellt  seyn  lassen,  was  Macrobins 
und  Cicero  anmerken,  dass  unter  den  sogenannten  Rie- 
sen ruchlose  Menschen  gemeynt  gewesen,  welche  die 
Götter  geläugnet  und  daher  zur  Vdrstellung  Gvlegeo.- 
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hiit  gegeben  .hatten  > .  als  ob  sie  die  Gölter .  hätten  aas 
ibnn  Sitzen  vertreil>en  wollen. "     .-    > 

•  Ple  «weyte  Art^  d«r  €ykl(^n.  sind  Werkleute, 
welche  nng^eaere  Bauten  aoygefühit  haben  sollen.  .  Im 
Lande  Argosigab  es  eine  Sudt  Ttrynthis,  wdche  ein 
gewisser  Proatus>  wi^  man  sagt,  dnrdb  sieben  Cyklppen 
befestigt  bat,  dSe  aXks  JLyden  bobeygenifen  wcMrden. 
Diß  Manem  um  die  Stadt  haben  aus  Steinen  bestanden« 
deren  kleinster  nicht  durch  «in  Paar  Zugvieh  hat/tfort- 
^»bracht  werden  können.  Man  hat  auch  die  Mauern 
d^  Stadt  Mycene  für  ein  Werk  von  ihnen  ausgegeben^ 
Strabo  rechnet  liinzu  die  Höhlen  bey  Nauplia,  welche 
ijer  mit  den  darin  erbaneten  drey  Labyrinthen  Cyklopi- 
acbe  Werke  neimt.  In  diesem  Sinne  heisst  mah  es,  den 
Cyklopen  spiele,  wenn  man  etwas  bewnndemswertbes 
und  erstaunliches  ausführt.  Bey  diesen  Leaten  wird 
nichts  von  ihrer  Missgestalt  noch  von  einem  Auge  ge- 
sagt. Man  scheint  sie  eigentlich  als  Riesen  betrachtet 
za  haben,  welche  mit  mythologischen  CyUopeA  zuir. 
dieses  gemein  hatten:  t,  r-r-.-      >        ,.     -o  ,ij:vi,' 

;  Roburque  et  vires  et  doli  erajit  in  operibus, 
lAsa  kann,  noch  hieher  riechnen  die  Albanier,  welche 
zwischen  Iberien  gegen  Abend  und  dem  ^aspischen 
Meere  gegen  Morgen  wohnten,  denn  man  pHegte  ib^ 
nen  «ne  cyklopische  Lebensart  beyzulegea,  weil  sie 
von  hohem  Wüchse  gewesen  und  Ackerbau  und  Yieh*- 
sucht  getrieben  haben.  Und  da  man  die  Cyklopen  für 
Menschenfresser  gegeben:  so  bat  man  auch  mehrere  Ar^ 
ten  der  Scythen,  welche  gegen  Norden  gewohnt,  Cy- 
klopen geheissen>  eboi  weü  sie  der.Menschenfiresserey 
beschuldigt  worden.  <-^«  n.'  ■   rsi«^ 

Die  Cyklopen  zweyter  Art  haben  es  also  mehr  im 
Namen  als  in  der  Sache,  indem  es  nur  eine  allgemeine 
Yorvtellung  ist,  welche  man  uns  von  gewissen  Artibi 
von  Mensdien  oder  von  gewissen  Völkerschaften  hinter- 
lassen hat.  Uns  kommt  es  hier  auf  eine  einzelne  näher 
bezeichnete  Person  an>  die  mit  dem  Oghuzier  verglichen 
werden  kann.  Dies  ist  nim  drittens  kein  anderer  als 
die   bomnische  Cyklop    mit  Namen  Polyphen».      Die 


tfi    »  i  Umriiiai^fllAAifcl'-l  r  I    -  .-»■^■■-'- -.  ■■'..^■■^-^■■-.-.^wAy. 


übrigea  GyUöpen;  Welche  neben  {hny^#!lil«BlTriB{f^^ 
oder  Sidlien  bewohnt  haben  «olten,  sind  in  die  ob]^ 
daditci  zweyte  Klasse  m  werfen;  denn  tbeils  sind  sie 
von  Homer  nicht  besonders  beschrieben^  noch  von  ir- 
l^end  einem  fCndem  Soribenten  wegen  Missgestah'  her- 
vorgehoben worden.  Vielmehr  stimmeh  alle  alte  Nach- 
riditen  darin  fiberdbi ,  dass  die  sicilianischen  Cyklopen 
nur  die  ersten  Einwohner  der  Insel  gewesen  und  unge- 
fähr hnndett  Jahre  nach  Peleg  ans  Italien  dabin 'gekom- 
men seyn  «ollen  und  iäa$  sie  niichher  von  den  Phönt' 
dem  als  Ureingebome  (aborigines)  angesehen  wordtn. 
Weil  sie  am  LHy bmichen  Meerbusen  in'  der  Gegend  des 
Berges  Aetna  gesessto  haben,  deften  Fenerspeyen  und 
Krachen  auf  die  Idee  von  der  Schmiede  gefQhrt :  so  *hat 
man  sie  nach  dem  Beyspiele  der  Cyklopen  erster  Art  f&r 
Vulkans  Schmiedeknechte  ausgegeben.  Alles,  was  man 
von  ihrer  Gestalt  ämserordentliches  weiss,  iA,  dass  sie 
RlesengrÖsse  gehabt,  wie  man  an  den  aufgefundenen 
Gobei»^  in  verschiedenen  Grabmälem  erkannt  haben 
vnll,  ob  es  gleich  von  andern  bestritten  wird.  Wenig- 
stens hat  dies  Gelegenheit  gegeben,  sie  nach  dem  Bey- 
spiele der  Cyklopen  sweyterArt  mit  gleichem  Namen  zn 
belegen.  Die  Feiseih,  wo  sie  gewohnt,  Cyc/opum  sco- 
pitli,  heissen  jetzt  Faraglioni.  Es  sind  drey  Felsen  an 
«ler  östlichen  Küste  des  Val  di  Demon«  nahe  bey 
Citanea  gegen  Norden.'  "•^'       •        '    "'•■■• 

b'  Wir  wollen  also  sehen,  in  welchmi  Punkten  die 
beyden  Cyklopen,  der  oghuzische  und  homerische,  mi) 
einander  übereinstimmen  und  welches  die  Verhältnine 
sind,  worüber  Homer  ganz  und  gar  schweigt;  denn 
von  Depe  GhÖz  erfahren  wir  hier  weit  mehr  als  wir 
von  Polyphem  wissen.  r m  ..   '.  -i  i 

'  I.  Ein  oghnzischer  Hirte  (worunter  man  Ach  im 
AJterthnm  einen  angesehmen  Mann  vorstellen  muss) 
kommt  einst  mit  seinen  Scbafheerden  an  eine  Quelle, 
wo  Engelmädchen  (peri)  versammelt  sind,  deren  eint  er . 
mit  Gewalt  beschläft.  Die  Engelin  gebiert  einen  Kna- 
ben, der  zur  ungehenem  Grösse  anwächst  nad  nor  ein 
Auge  im  Kopf  hat,  w^alb  er  Depe  Ghös  genaiiiit  whrd; 


/ 
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HBiAer  ii«16st  indddc  Weitet  lÖcBti  Voik  PoIyp&Mns 
Herkanft,  ab  dus  eir  ifan  su  NepMids  Sohn  macht.  £i- 
itiga  lassen  ihki  von  Neptim  mit  der  Nymphe  Thoosa 
oder  Aa(kphy(fiit»>  ändert  laiseh  Ünt  von  Elatus  mit  der 
Nyinphe  Stube  oder  Amynond  erkengen,  obgleich  der 
Sohn  des  Elatns  agentlicb  zu  dien  Argonanten  gehört 
hibeli  fon  und  folglich  wöU  ein  Mensch  wie  andere 
gieweiseh  seyn  mütste,  nim  auf  dem  Schiffe  Raum  zn 
fiMbeik. 

Rtöci  diss.  5i.  mejrnt,  dais  es  eine  Altegorie  sey, 
den  Gyklopen  tmi  ein  Atige  beyzulegen,  um  dadurch 
ditf  Wartbe  ähzttdenten«  woiriit  sie  ürii  sich  schaaeten, 
nm  die  Gelegenheit  abzusehen,  dld  T^achbath  zu  fiber- 
fallen und  zu  plnndem.  Dieser  Idee  fehlt  der  Zusam- 
B&eithang.  Allein^,  Wahr  oder  falsch!  beyde  Gyklopen 
W^den  einmal  mit  einem  einzigen  Au^  vorgestellt,  um 
doiien  hinterher  beraubt  zu  Werden.  Ricci  setzt  zwrar 
noch  hinzu,  dass  es  nach  vielen  Zengnissäa  Menschen 
ndt  einem  Auge  gegeben.  So  wahr  dies  seyn  ro^g,  so 
geht  es  uns  Ider  nichts  an,  yveU  es  nidit  die  Cyklopen 
gewesen,' von  dtoen  v\rir  hiei'  sprechen. 

*  s.  Als  die  oghnzischen  Fürsten  den  neogebomen 
Knaben,  Dep^  Ghöz,  bey  fener' Quelle  fanden,  wo  ihn 
•eine  Engel*  Mütter  nach  der  Geburt  eingewickelt  hin- 
gelegt h^e:  so  nahm  ihn .  einer  von  ittnen  genannt 
Arnz  kotstht  zu  isich,  un^  ihh  itiit  seinem  Sohne  BissM 
zu  erziehen.  Allein  die  Ammen,  die  man  ihm  gab, 
starben  unter  seinem  gewattigen  Säugen.  Man  musste 
ihn  auf  andere  Arl  conähren.  Sobald  er  aber  grosser 
ward,  fieng  er  an,  den  andern  Knaben,  seinen  Gespie- 
I«h,  Nasen  und  Ohren  abzofiressen.  Er  ward  darüber 
aus  dem  Hause  gejagt. 

'^^  Diese  Lelb^enspieriode  wird  bet  Polyphem  von  Homer 
-äÄd  andern  gänzlich  übergangen.:'-    /  V  '  :'''* 

3.  Nachdem  Depe  Ghöz  von  den  Oglrnziem  ver* 
flössen  worden,  erschien  ihm  seine  Mutter,  um  ihm 
dnie^  R£a£f  «ii  deü  Finger  ^a  stecken,  durch  dessen 
Kraft  er  ^egeii  Pfeil  und  Säbd  imvexletzlich  seyn  sollte. 
Sidi   sdbst   überlissen  nahm  er  t^t^  Wohnung  auf 


-prf-n-;—.         ■f'-'tt^im/ys^fff^ifiK, 
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fabhen  Bergen,  weleha.maa  Kara  dagfa,  das  ist,  Scbwarts- 
berge  nennt ,  und  lebte  von  StraMeDraabk 

Von  der  Unverletslichkeit  weiss  nian  nichts  b^. 
Polyphem.  Was  Depe  Gköz  init  i|un  gemein  hat,  ist^' 
aof  Bergen  zu  wohnen  und  ein  gesetclpset  oder  cyklo^ 
piaches  Leben  zu  iuhjpeii. 

Plato  glaul)t,  dass  min  die  Cyklopeü  deahalb  auf 
3erge  gesetzt  habe,  W4süi^e  Menschen  nach  der  Sund- 
üath  zuerst  auf  Gipfeln  der  Berge  gewohnt  hatten,  an« 
Furcht,  wieder  vo^  Wasserfluthen  er^ifien  zu  werden. 
Erst  späterhin  h«be  man  sichv  in  Ebenen  vu^d  zuletzt; 
wieder  an  Küsten  ^es  Meeres  niedergelassen.  Wie  dies 
aber  gegen  die  Geschichte  lauft:  so  würde  es,  wenn 
man  Gründe  angeben  will,  bey  den  Gyklopen  bloss  in 
der  Wildheit  ihrer  Lebensart  zu  suchen  gewesen  seyn,, 
wenn  sie  unzugängliche  Berge^  zu  ihrer  Woimung  ge- 
macht hätten,  um  daselbst  gegen  die .  Nachstellungen 
der  Menschen  besser,  geschützt  zu  seyn.. 

4.  Um  sich  zu  nähren,  raubte  Depe  GhÖz  Men- 
schen und  Thiere  und  frass  sie.  Üie  Oghuzier  vereinige 
ten  sich  siebenmal,  um  ihn  zu  vertilgen.  Sie  wurden 
^ber  jedesmal  geschlagen.  Mit  einem  eiitlBigai  Baume, 
gleich  dem  obgedachten  firügel  der  griepliisjcben  Gyklo- 
pen, wichen  er  aus  der  Erde  riss,  todtete  er  fünfzig, 
bis  sechszig  Menschen.  Pfeile,  Säbel  ni^d  Lanzen  blie- 
ben gegen  ihn  ganz  i^würksam  und  zerbrachen  an  sei- 
neni  Leibe.  . 

Mit  solchen  AngriCFen  istr  Pplyphem  verschont  wor- 
den. Vielmehr  werden  die  übrigen- Bewohner  der  In- 
sel Trinacria  als  seine  Freunde  vorgestellt.  Auch  Uly*-- 
ses  mit  seinen  G^ährteur  hat  solch  Ontemebmen  nicitf 

gewagt.  -^  '.%■■,•:->  ',■.!.■. nP  •-.•■  (■■■? •••?", 

-^  .  5.  Di^  Og^nzier  wnssten  rieh  nicht  anders  zn  hel- 
fen, als  sich  mit  Depe  Ghöz  auf  ein  Gewisses  zu  ver- 
gleichen. Anfangs  fo^e^te  er  täglich  s^chs^g  Menschen 
zu  fressen.  Er  liess  sich  aber  auf  zwejr  Menschen  und  - 
fünfhondert  Schafe  behandeln  >  welche  uhm  von  des 
Qghnziem  täglich  geliefert  werden  mnssten.  Ausserdein 
musste  man  ihn .  ein  für .  allemal  zwey  Oghnzier  «Is  - 
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Bediente  zngtueHm,  pm  %n  t^^^h^^  ^^^0^  P^ 
Schafe  zu  braten.      ' '.'^/   .,;'.   -4^^;  ".;'.. .>'^C'V    .».' 

Von  Polypbems  gewöhalicber  Naluiing  wdss  man 
weiter  nichts,  ^  daat  er  nach  Homer  vom  Ertrage  sd.- 
ner '  zahlreichen  Schaf-  und  Ziegenfae»den,  besonder« 
von  Milch  nnd  Käse  lebte  und  Wein,  trank,  wie  er 
nebst  dem  Korne  auf  der  Insel  zu  haben  war..  Nor  als 
Ulysses  mit  seinen  zwölf  Gefähxten  in  seine  Höhle  ge- 
kommen war>  Uess  er  sich  gelüsten,  Morgens  nnd 
Abends  je  zwey  der  Gefährten  roh  anfznfressen,  ohne 
aufs  braten  zu  warten. 

6.  Jener  Vertrag  yrax  vo!n  den  Oghnziem  er|fillt 
word^,  bis  die  wiederkehrende  Eeibe  an.  eine,  alte  &aa 
kam,  ihren  zweyten  und  letzten  jSohi^zu  liefern,  nach- 
dem sie  den  ersten  schon  zuvor  «lern  .0epe  Qhöz  zum 
Besten  gegeben  hatte.  Diese  jPtau  b^tk^igte  sich  bey 
Bissat,  demselben,  der  eine  Zekleng.  mit  Depe  Ghöx 
-aufOTzogen  und  zuvor  von  einer  Löwin  genährt  worden 
war;  Er  fasste  den  £ntschIusf,^^,Oghnzier  vom  Un- 
geheuer zu  befireyen,  obgläch  Vat^r.  und  Mutter  und 
alle  oghuzische  Fürsten  Um  daypn  als  von  einem  un- 
möglichen Unternehmen  abzuratben  suchten.  Mit  Bo- 
gen, Pfeilen  nnd  Säbel  bewafinSt  gieng  er.  nach  dem 
Felsen,  wo  Depe  Ghöz  seine  Wohnung  hatte.  Er  schoss 
.vergeblich  nnd  letzterer  h^tte  ihn,  nicht  sobald  erblickt, 
als  er  Bissat  ergriff  und  in  seine  Höhle  führte,  mit  dem 
Vorsatze,  ihn  zum  Abendbraten  zu  verzehren. 

Ulysses  mit  seinen  Gefährten  landete  in  Trinacria 
nur  aus  Neugierde  und  gieng  in  die  Hö|)ie  l^olyphems, 
als  er  gerade  abwesend  war.  Niemand,  aber  hatte  zuvor 
irgend  einen  bösen  Anschlag  gegen  den  Gyklopen  ge- 
|asst.  Nur  dies  hatte. Ulysses  mit  Bissat  gemmn,  dass 
beyde  in  der  Höhle  eingefangen  wurden  und  dass  sie 
nur  auf  Mittel  der  Rettung  denken  mnssten. 

c  .-7^  Nachdem  Bissat  aus  dem  angreifenden  Theü  der 
vertheidigende  geworden  und  von  Am  erwähnten  bey- 
den  Dienern  des  Depe  GhÖz  gehört  hatte,  dass  dieser 
nur  im  Apge  verletzbar  sey:  so  he»  er  ein  grosses  Mes- 
,ff9r  (Sichl«^^9>f^}  «if.  A^spi  Heerde  glühend  werden 
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ttnii  ä&hm  dlä  IJMt'^waht,  %o  Öep^  Ghö«  »chlief,  qiÄ 
ihm  das  Aug:e  «^^^[^ubr^noiBn  und  auszqstechen.  Dep4l 
f&böz  birtlltie  daröb',  ^s  die  Öel^e  Vripdterhallteii. 
'  ,  liier  ieheto  wir  Üiy^e«  mit  Blssat  tttcafnnieatreffea, 
fädd^  ef;,  in  ffer  käbld  eingeichlöisen,  einen  Oliven- 
|)falil  in  glühende  Aache  legte  trnd  f««t  angebrannt  ihfi 
deni  schlafenden  Poljrpbeiü  ins  Auge  s'tiess  und  hineitt- 
drehet«,  WQ]^ber  d^  Gjrklop  brüSte,  dass  die  Felsen 
erschallten.    "■    / «-'^^ ;•',:?    *'-     ;-,--■■'  "-■^■■'■■■\ 

Was  bey  De^6  (^hiSz  nndPoIypfaem  acht  cyklopisch 
wi  seyn  scheint,  ist,  dass  beyde  nach  Aasbrennung  und 
Aus^t^chung  des  Augey  weiter  keine  Unpasslii^keit  lei- 
den als  den  ersten  Schmerz,  der  sie  zum  Brüllen  brachte. 

Man  hat  bey  Ifol^benli  die  Frage  aufgeworfen,  war- 
mü  Iflysses  ihn  nibbt'getödtet  habe,  anstatt  ihn  nur  des 
Anges  zu  berauben.  IihHomto  selbst  liegt  die  Antwort, 
dass  Pol3rpheni  am  Leb«n  erhdtien  werden  musste,  um 
da^  grösSfe  FfelsstÜck  vbn  dtslr  Thure  wegznwälzen,,wel- 
chei  Ü]yss9S  tiM  seilie  Oefährten  zu  thun  nicht  ver- 
mögt hab«n  WüirdlJil.  Ytt  des  Depe  Ghöz  Thüre  fand 
sich  Xdn  solches  F«)s^tÜck.  Da  aber  Depe  Ghöz  nur 
am  Auge  ver^etzbat  War:  iö  musste  Bissat  dabey  anfan- 
gen»  nm  sich  des  Säbels  des  Cyklopen  zu  bemächtigen, 
dem  sein  Leben  nicht  widerstehen  konnte. 

8'  Depe  Ghöz,  um  sich  weni^tens  den  Braten  von 
Bissat  nicht  ent|;ehen  zu  lassen,  nahm  die  Thöre  der 
Höhle  und  setzte  den  einen  Fuss  auf  di6  eine  Seite 
und  den  andom  auf  die  andere  Seite  und  rief  den  Bök- 
ken  zu,  vorüberzugehen;  er  fasste  einen  jeden  beym 
Kopf,  um  such  des  Bissats  zu  versicfaetn^  wenn  er  mit 
dnrchsohlflpfen  wollte. *.'.•'■  '    .>?-.  ^    ,..,-- 

Polypheiki  machte  es  auf  ähnliche  Art,  ind^em  er  sich 

Jbi  den  Eingang  der  Höhle  setzte  und  die  Hände  ans- 

•trcckte,  um  den  ilGcken  der  durchgehenden  Widder 

SU  betasten  und  den  Ulysses  mit  seinen  'Gelahrten  zu 

greifen,  wenn  sie  zu  entweichen  versuchten.    ' 

9.  Bissat,  um  den  Cyklopen  zu  hintergehen,  hatte 
ehien  Widder  geschlachtet  und  Oim  das  Fell  abgezogen 
ohne  davon  Kopf  und  Schwanz  tu  trennen.  Er  steckte 
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sidi  hinein  tind  iaäem.  et  vor  Dep4  Gboz  kam,  reichte 
er  ihm  den  Kopf  in  die  Hand4  und  ^rang  Ewischen 
seinen  Beinen  durch. 

UlyiMe),  am  die  ihm  noch  iÜMrig  gebliebenen  sechs 
Gefährten  zn  retten  >  band  je  drey  Widder  sasammen^ 
wovon  jder  mittlere  einen  Gefährten  untwm  Bandle  tra- 
gen mosste.  Für  sich  selbst  nahm  er  den  stärksten  Bock^ 
am  sich  unterhalb  seines  vrolligen  Bauchs  anzuhängen. 
So  entkamen  sie  ans  der  Höhle. 

Einige  haben  sich  hierbey  gewundert,  wie  Ulysses 
und  seine  Gefährten  jeder  haben  von  einem  einzigen 
Widder  getragen  werden  können.  Andere  haben  ge> 
meyÄt,  dass  es  in  Sidlien'so  grosse  Widder  gebe«  die 
wohl  eine  Pferdelast  zu  tragen  vermögten.  Ich  lasse 
dies  dabin  gestellt  seyn«  Ich  glaube  aber,  dass  BJssat 
ein  besseres  Theil  er^^riftcn  hatte,  ob  es  sich  gleich  für 
sieben  Personen  niclit  passte.  Dies  mag  anch  die  Ur- 
sache seyn>  wamm  Hooier  es  nicht  wählte. 
.  10.  Zwischen  Depe  Ghöz  und  Bissat  werden  nnn 
vielerley  Untwrhandlungeti  gepflogen,  wodurch  der  er- 
stere  den  and^n  nur  zu  berücken  snchteC  Dies  gelingt 
aber  so  wenig,  dass  ef  zuletzt  niederknien  und  sich  mit 
seinem  eigenen  Säbel  wen.  Bissat  den  Kopf  abschlagen 
lassen  muss.  Man  kann  dies  in  der  nachfolgenden  Er- 
zählung selbst  umständlicher  lesen. 

£s  lätst '  diesL  keine  weitere  Vergleichung  mit  Poly- 
phem  zu,  denn  sobald  UJysses  seinen  Händen  entronnen 
Wibr,  trieb  er  die  Widder  in  sein  Schiff  und  ruderte  da- 
von. Nur  vom  Wasser  her  stiess  er  noch  Spottreden 
gegen  Polyphem  aus,  worüber  der  letztere  ihm  Felsen- 
stücke nachwarf,  die  ihn  in  neue  Gefahr  zu  bringen 
droheten.  Man  hat  auch  dies  Verfahren  des  Ulysses 
als  unklug  getadelt.  Nur  soviel  setze  ich  hinzu,  dass 
Depe  Ghöz  nach  adüser  Erblindung  eine  ähnliche  Probe 
von  Stärke  ablegte,  indem  er  eine  Felsenhöhle  oder  ein 
Gewölbe,  worin  er  seine  Schätze  hatte,  docch  einen 
Schlag  seiner  Hand  zum  Zusammenstürzen  brachte»  in 
derMeynung,  Bisgat,  darin  zu  vergraben.  Eben  so  hatte 
Polyphem  nodll  im  Besitz  leinef  Auges  den  Ulysses  um 


"^— ■•»  - 
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«•inen  Namen  gefragt  >  welchen  er  film  falich  anzeigt«. 
Depe  Gböz  tbat  diete  Frage  erst>  nachdeifi  er  sein  Auge 
verloren- hatte,  und  Bissat  nannte  sich  bey  seinem  reücfa- 
ten  Namen,  wobey  er  ihm  denn  alle»  Unredit  vorhielt^ 
was  seiner  Familie  von  ihm  zugefügt  wortien. 

'  Nach  dieser  Yergleichung  wird  man  schwerlich  läug- 
nen  können,  dass  der  oghuziscfaeVorf asser,  wie  er  auch 
faeisse,  und  Homer  von  einem  und  demselben  Un'ge' 
heuer  reden,  oder  vielmehr«  dass  bey  beyderley  Erzäh- 
lungen ein  und  derselbe  Stolf  zum  Grunde  liege;  denn 
Begebenheiten,  die,  so  fabelhaft  sie  seyn  mögen/  in  so 
verschiedene  Gegenden  und  Zeiten  gesetzt  sind,  können 
nicht  durch  Zufall  so  sehr  gleichförmig  erzählt  werden. 
Der  Grund  dieser  Gleichförmigkeit  lässt  sich  freyHch 
nicht  durch  klare  und  unbestrittene  Thatsachen  in  Ge- 
wissheit setzen.  Er  giebt  doch  aber  Gr&nde,  warum 
ich  mich  nicht  überreden  kann ,  dass  der  oghnzische 
Cyklop  vom  Homerischen  copirt  worden  seyn  solk'e. 
Es  sind  folgende. 

Einmal  haben  sich  die  Morgenländer  niemals  mit 
der  griechischen  Mythologie  bekannt  gemacht.  Sie  ha- 
ben daher  Homers  Schriften  niemals  übersetzen  köna&a, 
eben  weil  sie  ihnen  wegen  der  Mythologie  ganz  unver- 
ständlich geblieben  seyn  wurdeu.  Selbst  die  asiatischen 
Sprachen  würden  die  dazu  nöthigen  Ausdrücke  versagt 
-haben.  Aelian  var.  hUtor.  Lib,  XII.  c.  48  schreibt  zwar, 
dass  Indianer  und  Perser  die  homerischen  Gedichte  in 
-ihrer  Muttersprache  zu  singen  pflegten.  Allein  er  hat 
selbst  so  wenig  daran  geglaubt,  dass  er  hinzusetzt,  AaH 
man  diejenigen,  die  es  melden,  nicht  für  glaubwürdig 
halten  dürfe.  Auch  Abnlfaradsch  histor,  dynost.  p.  4p 
spricht  von  einer  syrischen  Uebersetzung.  Es  ist  dies 
aber  keine  andere,  als  die  in  spätem  Z^ten  von  Theo- 
-pbilus  Astronomus  von  Edessa  unternommenen  und  nur 
bis  auf  die  ersten  zwey  Bücher  der  Dias  vollführt  wor-' 
den  seyn  soll,  wie  derselbe  Abulfaradsch  p.  145  ange- 
merkt hat,  Allein  auch  von  diesem  kleinen  Bmchstfickib 
hat  man  in  Bücher -Verzeichnissen  der  Syrer  niemals 
irgoid    eine   Spur   angetroffen,    wid^  dies   schon   vob 
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Fabridns  -fii^/.  graec  Min  6.  p. -Q^  gesagt  worden. 
Dio  Chry-sostomni  orat.  53.  wiedeitiolt-  die  Sage  von 
dcf  iadiachen  Uebersetzang.  Er  verwirft  sie  aber  s^bst« 
iadem  er-binzusetxt,  dau  viele  Brädunanen  deh  Namen 
Homer's. gehört  hätten,  ohne  zu  wissen,  ob  er  ein  Thier 
oder  eine  Püanze  oder  andere  Sache  bedeute.  £s  ist 
täso  für  eine  klare  Erdiditnng  anantehen ,  wenn  Labbe 
nov.  Bibl.  Mss.  p.  257  unter  den  Handschriften  der  Bi- 
bliothek, des  Yaticans  einen  pernsohen  Homer  anfj^hrt« 
der  Niemandem  vor  Augen  gekommen  ist.  Wenn  null 
Homer  den  Asiaten  nicht  durch  Uebersetzungen  bekannt 
geworden:  so  musste  ihnen  auch  seine  Erzählung  von 
PoJjphem  nnbekumt  bleiben. 

.  >>Auf  der  andern  Seite  ist  die  Beschreibung  des  oghu« 
sisdben  Gjklopoi  vom  Anfange  seines  Lebens  bis  zu 
•einem  Tode  so  vollständig  durchgeführt,  dass  die  Ho- 
merische Eraähkug  von  Polyphem  nur  als  ein  Auszug 
und  Kop^e  dagegen  ersehet,  woran  gerade  nur  so  vi^ 
Aehnlichkeita-Pimkte  «rscheinen,  als  nöthig  sind,  um  die 
Einerleybeit  der  Personen  zu  beweisen.  Es  ist  ofienbar* 
daM  der  oghusiscbe  Scribent  von  der'  Sache  mehr  ge- 
wnsst  als, Homer,  oh  man  ihn  glddi  nicht  namentlich 
naefaweben,  noch  anders  bestimmen  kann,  wie  er  dazu 
gekommen  sey,  uns  d>e  Sage  vollständiger  zu  uberlie> 
fern,  wenn  sie  nicht  bey  der  oghuzischen  Völkerschaft 
^nhdndsch  gewesen  und,  wo  tftht  schrifüich,  doch 
tefindlich  bis  in  die  Zeiten  des  Dede  Korkud  erhalten 
worden  wäre,  aus  dessen  Monde  sie  denn  in  die  vor- 
habende S«|un|nqg  oghuzischer  Geschichten  übergegan- 
gen ist  ;*>**^-^^-  ■^•'-  ■■'■■'  *-'-:-^-. 
^^f  Ich  bin  daher  geneigt  zu  glauben ,  dass  Homer  auf 
tfänen  Reisen  in  Asien  dih  Fabel  von  Döp^  Ghöz  ge- 
liört  hflbe,  obgleich^  unvollständig,  wie  es  zu  geschehen 
Ipflegt^  weim  man  durch  DoUmetscber  sprechen  muss, 
und  dass  er  dadurch  bewogen  worden,  die  Gmndzüga 
üeinem  Polyphem  zu  leihen.  Vielleicht  hat  er  die  Sagi| 
näher  in  Jonien  selbst  angetroffen;  deim  wenn  irgend 
dn  Stamm  d^  OghnKer,  wer  wdu,  unter  welchem 
Namen!   zu   den  BimdesgenosAen  des  Priamns   gehört 


"'  ■  -^-  ^.^ •  ■--■»■-- '  —  ^M.- 
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nnd*  gegen  die  Oriechea  bey  ihrer  BdageMHg  von  Tro}a 
mit  gefocfates  hat :  so  würde  durch  sie  die  Fabel  von 
Depo  GhÖ8  nach  Klein- Asien  gebracht  worden  nnd  ib^ 
Homecs  Zeiten  noch  in  ziemlich  frischem  Aüdeidcea  ge- 
Wesen  »tyn.  Honer  sey  aber  daxn  gekommen«  wie  .er 
wolle:  so  bleibt  imnoter  soviel  g6mss>  dasi  «ine  voll- 
ständige Cyklopenr- Fabel  ^os  den  ältesten  Zeiten  unab- 
hängig von  Homer  unter  sogenannten  barbarischen  Völ-  ■ 
kern  gangbar  gewesen  und  dass  ,mav  daher  sehr  unrecht 
thnt,  auf  Rechoang  der  Griechen  alle«  zu  setsen»  was 
man  in  ihren  Schriften  li^cu  Ich  habe  von  mehreren 
wisxenschaftlidien  BegriiFen  und  Nachrichten  dar  Gri^ 
eben  nachgewiesen,  dass  sie  den  Morgenländern  abge* 
borgt  worden.  S.  Buth  des  KatMis  S.  44 1*  Note  3. 
5 15.  Note  I.  und  634*  in  der  Note.  Schrift  vom  Mnig- 
lieben  Buche  S.  aa  N<ite  i.  Denk'würdigk.  von  Asien. 
Band  !•  S.  I.  2.  Hier  sehen  wir  am;  eine  ganze  susAm- 
menhängende  Erdichtung  oder  ^ne  znr  Fabe)  gemachte 
Geschichte  aus  Hinter  Asien,  wovon  die  Crriecheta  unterm 
Namen  4er  Cyklopea  ohne  Zusammenhang  reden ;  denn 
wenn  man  auch  diie  drey  Arten  Cyklopea,  von  denen 
sie  sprechen,  in  ein*  SQsammenwirft :  so  wird  man  doch 
kein  Ganzes  barausbriagen;»  Ifrie  es  uns  die  C^hvuier 
hinterlassen  habeii.  >       - 

.  ,  .  .  ,  -  ■  ,f  •  - .  ) 
In  diesem  Lichte  betrachtet  hat  es  mir  geschienen« 
dass  der  (ilten  Wissenschaft  von  mens(:blicben  Dingen 
daran  gelegen  sey,  die  Sache  als  eine,  Denkwur&igk^t 
von  Asien  bekaimt  ^9  madben,  v^ovon  ii|  ^oropa  noch 
niemals  etwas  verlautet  bat.  Ich  werde  der  wp^tJücb 
getreuen  Uebersetzmig  den  Originiil-Text  beyfügen,  tun 
irgend  einem  künftigen  Crelebrten  die  S^che  zt^  efl^ichp 
tem,  wenn  er  mit  Sprachkenntnissen  ausgerüstet  die 
Nachricht  vom  ogbuziscben  Cyli^lopen  in  andern  morgen? 
ländisch«n  Schriften  verfolgen  wollte  und  vielleicht  so 
glücklich  seyn  mochte,  der  nähern  Tcfbindung  {iuf  die. 
Spur  ^u  kommen»  worin  die  asiatischen  und  grificbischea 
Nachrichten  vom  CyKlopen  mit  einander  steheil.  ^s  Ut 
niemals  verlorne  Mühe«   punkelhmten  des  Alterthnnu 
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anfrakllriiii ,  wenn^  •*  |iiw  -i^eiji^  &*\'^  .di«jmig«B  v«i^ 
danken,  di»  nach  luu  4^^°tMp,  4Äypii  ziebeil.  Das 
Oxiginal  ßtübtt  ist  s^br  Iphlerfaaft^  iv^f  ^  l»«]^;  «Üen 
Bucbflfn  nicht  amdiers ,  ^a .  Kan^,.  iip(f)i9h/9i,  jqrc^  ;4ie 
Händd  yider  Ab<chrei|}9)r  g^gaiigfnl,,^Q4i.  l^  lasse  ^ 
dracken,  wie  ^  sich  beyi^lr  ii]||U%  [  E*  i^ber  darin 

. Fehler,  wdcfaedenäii)^  a^tsteUfHiv'^f^^g^  i)i;iverftaad- 
lich  maoben,   phne  «icl^.-glvfcb  cnatk««  mt  lassfB.    Bey 
solchen  Wörtaqi  JM^f  .^pb  ,<}iif:,yffl>«ssert>en  ^^«asartan«  . 
welche  ich  angenqmm^,  in  Klammem  eingesqhiossm.   . 

.Di«  idejnem  Yers^hen  Vcr^^'^  von  i^4^>  f^  in  der 
Sprache  ^eübt  ist,  aus  .pieiner  Übersetzung  von  selbat 

l«Ctlt.«|WP|t-  W«|4^,^.  ,_,...     .  •,.--„,.,,./..,,.      ,.;,,,, 

Es  Vfkd  beschrieben,  ^ie  Bis$|it  dim  D^^  Gböx 

•■'"  ^  ''-■^  "•■  --^   -1  '"^'■'  'Ätödtet  hat.  ''s^*^*^-*  '-■'•-,'  -»^-^'l 

Als  unser  Oian  O^fanz  eines  IVIgs' ^imtimlscb  war,  p,A 
ward  er  von  ausgelai4eli<B)i  Leuten  ub^aXten.  Er  ward 
in  der  Nacht  aüfgesth^#tkt  und'  bracb  auf.  WShreod 
dass  er  flQchtend  fortzog,  war  dfs  Arn%  IC^dscha  kleiner 
Sohn  gefallen.  £7q  ta&^e  h^tti^'  |hn  gefunden,  fortge- 
tragiE»  und  genährt. 'O^hnz  war  mit  der  Zeit  zuradi- 
gekebrt  und  hatte  si<ih  wieder  iii  seihen  Besitzungen 
niedergelassen.  Da  kam  6in  Söldner  von  Oghuz  dian 
lyid  meldete  (dem  Aruz  Kodscha),  mein  Chan  sagt:  ans 
'dem  Schüfrohre  ist  ein  1^5 we  bervprgekommieli,  bat  die 
Fterde  überfallen,  im  eiligsten  Anlaufe  hat  er  Pferde  wie 
Meiuchen  angegriffen  und  sich  mit  Blute  gemistet. 
Aruz  erwiederte:  zu  derselben  Zeit,  als  uns«^  Chan  «r- 
scbteckt  wprden,  ist  aucb  mein  kli^ner  Sohn  gefallen, 
^/s^e.das* 

■■■j.  :  Die  Begbs  (Fürsten)  stiegen  zu  Pferde  und  ritt<en  ' 
nacb  der  t^ag^rstaue  des  Löwen,  sie  schafften  den  Lq- 
wen  weg  und  (ergriffen  den  Knab«i.  Aruz  nahm  seisv 
S&ha  und  führte  ihn  aacfa  seinrnr  Wohnung.  Man  stellte 
ein  Freudenfest  an  und  es  ward  Essen  und  Trinken 
geg^en.    Alteiti  «o  sebr  man  auch  den  Knaben  wegge- 
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p ,  4 ; ,  brüctrt  liatte: '  siTblSin)  «r  äoeÜ  rdÜiti  itikdem  lief  Wie- 
der nadi '  der  Lagwstatte  ^s  Löwen.  Man  ergriff  ihn 
wieder  ^d  brachte  ihn  surflck.  Unser  Grossyater 
Korl^d  kam-tllttd'  sprach  zn  ihm:  Man  Sohn!  da  bift 
«n  Mensch,  se^p^'kdbl  Gesellschafter  der  Tlüere^  komm, 
besteig  dn  gmes^P^erd  und  wandele  nmher  als  Ge« 
SSbine  wackerer  JflngBnge»  Deines  altern  BmdersName 
ist  Kyjaifk  6el&chnk|-'dein  Name  soll  Biisat  seyn.  Dei- 
>.3ttin  Neiden  habe  id)  dv  gegeben ;  d^  Alter  wird  Gott 
dir  geben ■*''■''  *•■'■-' '''''^'*"| '''■■  •*^''  ^*^*"''«?<'<''<'E'-'''H''''*  ^-^  '■>';'-•'•■ 
'•.^  '  Nmt  wanderte  Oghns  üoit '  nach'  der  Sommer- 
wohnung ^).  Aiük  aber  hatte  einen  Hirten,  dessen 
Name  man  Konghar  Kodscba  sali  tfdioban  nannte  '). 
Vpr  Oghuz  war  Niemand  ^b<nr  als  er  (der  Hirte)  dahin, 
gezogen.  £s  gab  daselbst  eine  Quelle,  die  unterm  Na- 
men Ucnit  i>ingbar  (lange  Quelle)  bekannt  war.-  An 
^  dieser  Quelle  hatten  sich  ^ngei  gelagert.  Beym  Anblicke 
4ei9eiU>en,vnur^en  «^e  Schafe  vers^Qcbtert.  Per  Hirte 
«ching  die  Bocke  und  gieng  vorwärts.  Cj:  !;ah^  das;  die 
JSngelmädchen  sich  Flügel  anbanden  nnd  anfilog«ii. 
.Der.  Hirte  warf  seinen  B-eis^mantei  auf   sie  und  ergriff 

p  .^2i  eins  von  den  i^ge^mädchen*  £r  begehrte  desselben  und 
Jlufs  wohnte  ^  i|im  bey.  Die,  Schafe  Hengen  wieder 
an,  vwschencbt  zn  werden,  per  Hirte  aber  lief  vpr 
dem  Mad^hi^  her«  Das  En^eloi^dchen  schlug  seine 
Flügel  nn^  ^^a  auf  und. sprach  dann:  Hirte,  wenn  das 
Jahr  voUe|l4et  ist:  so  komm,  bey  mir  dein  Unterpfahd 
zu  empfangen  *).  Allein. 4n  b^t  den  Verfall  über  die 
Oghozier  gebracbt,      ,  ,,^,     ^  vö^^  .  ^u;  ü^ 

')  Kara  Chan  Vater  des  Ogboz  cban  hatte  8einen^(^Qi« 
»ersitz    in    den    Gegenden    der    Berge    Ulugh'  tagk    und 
'  Xudschuk  tagli  und  .den  Wintersitz   an  den  Ufern  des  Sirr 
oder  Jazartea  am  Fusse  dea  nördlichen'  Gebüi^efc  Deguigats 
G«schi<äite  der  Hunnen.  I.   p.«it6.     tJ  x^nt  t  ,.;     ,    //,»jaR>W 
')    Sari  Tschoban  iat  Beynam«    und   heiast    pa^i'd^ 
«Werten:  gelber  Hirte.  .,1^ 

^.-•xr    ')  U^fe^;|?fwd  dcttt*!  »uf,4iel4«jbp<fraclrt  »ds  Fo^,4pr 
Begattung.  '^^ 


.,«^.._  :,.  _^_^ - f.  ■  .^ _..i„L.«    ..  ...j,...^,  -jL.    ■!;ij.:./^>',.,»ujM 
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Ktmniier  über  das  Maddien  erblich  sein  Angesicht.  <  Mk 
der  Zeit  Teiiete  Oghas  wieder  nach  der  Sommerwoh- 
BiiQg.  Det^Hirte  kam  wieder  znr  Quelle.  Di«  Sebafe 
wurden  abemvals  verschuthtert.  Der  Hirte  aber  gieng 
vdtwärts  und  Ijemerkte«  das«  daselbst  ein  Hanfm  lag. 
Wie  ein  strahlender  lanfender  Stwn  kam  auch  dät 
£ngelniidch«i  und  sagte:  Hirte I  komm,  dein  Unter- 
pfand tu  nehmen.  Allein  fiber  die  Oghunier  hast  da 
den  YerfaH  gebracht.  Sobald  der  Hirte  diesen^ Hänfen 
eii>iickt6y  gtoietb  er  in  Yerwonderang.  Ear  kehrte  um 
und  ergriff  sctoen  S^lenderston.  Als-  er  aber  damech 
warf,  ward  er  (der  Haufen)  grösser.  Der  Hirte  lies« 
den  Hänfen  liegen  und  entfloh. .  Er  Uef  hmter  den 
.Sdiafen  her.  '  '  i*^s*<'<^  .r.*"'-'-  ^  ■••  t«."'.  «:■  •* 

'''■'  Von  ohngefähr  war  um  diei»  Zeit  Bafender  Chan 
mit  den  Begfas  com  Lustwandeln  engdangt  und  war  za  p  43. 
jener  Qttelle  gekommen.  Sie  sahen,  dass  daselbst  ^n 
ITngehener'  lag,  dessen  Kopf  und  Hinterer  unkenntUdi 
waren.  Man  nahm  ein  HoIb  qnd  hiess  einen  Jüngling 
es  damit  stossen.  Als  er  ei  aber  stiess,  ward  es 
^össer.  Men  hiess  noch  eha^e  Junglinge  stossen. 
Indem  sie  aber  stiessen,  ward  es  immer  grösser.  Aros 
Kodßdin  stieg  ab  und  berührte  seinen  (des  Ungeheuers) 
Untertheil  mit  seinen  Spornen.  Häeranf  platzte  «der 
Haufe  und  es  kam  tan  Knabe  heraus.  Seinem  Leibe 
nach  war  es  irin  Mensch,  der  am  Scheitel  ein  Auge  hat- 
te. Amz  ndhim  den  Knaben^  wickelte  ihn  im  seinen 
Aockschooss  ein  und  sprach:  Meine  Chans!  Gebt  mir 
'ihn,  ich  wiH  ihn  mit  meinem  Sohne  Bissat  aufenieha, 
Bafender  Oban  antwortete:  er  sey  dein!  Ams  empfieng 
also  Depä  Gfiöz  -und  brachte  ihn  nach  seiner  Wolmung. 
Er  wuchs.  Ei  kam  eme  Amme  tmd'  legte  ihre  BraM  in 
seinen  Mund.  Als  er  einen  Zug  gethan,  hattf  er  ihr 
alle  Milch  genommen;  be^m  zweyten  Zuge  nahm  er 
ihr  d^s  Biat  niitd  beym  dritten  Zuge  nahm  er  ihr  das 
Lebefi.  Man  holte  einige  andere  Ammen.  Er  brachte 
sie  alle  um.  Man  sab  also,  d^ss  man  ihn  mit  "Müdk  r  '^4  • 
nicht  ernähren  könne.    Auf  den  Tag  reichte  ein  Kessel 


■iiiiiriiiiMtii'iiiMiiiiÜiiiMli  \r  liii  iiürtM  i 
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\  voll  Milch  nicht  hin.    Mm  ernährte  Um  aof  mdere  Art 

£r  ward  grötset.    £r  lernte  gehen  n&d  spielte  mit  dea 

f  lieben.    Aber  er  Reng  «n,  «leni  einen  die  Nafe  abz«r 

(  ircfstn,   dem  andern  die  Obren*     Knrs.fr  aohlag  «i«. 

i  Man  zumte^  deshalb  «ehr  heftig  auf  i^n,    A|an  konc^» 

es  mit  ihm  lucht  mehr  aushalten.    Afqn  klf^e  ß$,  dtp 

I  Aruz  und  weinte  mit  einander.     Afitf  pripge^e  Dqie 

[  Ghöfe«  aehalt  ihn  mid  verbot  et  ilm».    ^;hörif  aid^t 

darauf,    Ära  Ende  jagte  ihn  Anis  aus  «einer  Wohnong 

iQrt«^HHieraDf  Haai   des  Depe  Ghd«' Soge^ntter  nnS 

•teckte  ihrem  Sohne  einen  Ring  auf  den  Finger>  ^nt^ 

diend;  Sohn!  an  dir  soll  kein  Pfeil  haftffn  nnd  deinen 

Leib  «oU  kein  Säbel  «chneidenj 

>  Dep^  Ghö^  gi^iig  von -den  Oghuziem  >|reg  q^d  be« 
gab  sich  auf  einen  hohen  Berg.     Er  wegelaKeit^y    ßeng 
lAfenscben  and  ward^.ein  grosser  Straisenr«uber.    Man 
«cbickte  einige  Leute  gegen  ihn  ab.    Sie.  warfep  Cfei|a« 
die  nicht  eindrangen;    sie  schlugen  ihn  mit  Säbeln,  die 
nicht  einschnitten;   sie  stachen  ihn  mit  Lampen^  die  kei- 
nen Eindruck  macbiQn.  ,  £s  blieb  «elbst   kein  ICrten- 
Kr^pe}  mehr  {ibrig.     £r  frass  alle  auf.     Er  fieng  auch 
fi^^j^.an,   Menschi^   von   den   Qgh«iEiem   zu  fressen.      Die 
'  Ogbuzier  rottirten  «ich  siuamnien  und  giengen  auf  il^ 
los,   >Als  Depe  Ghöz  «ie  erblickte^  schimpfte  er.     Er 
X9M  einen  Baum  ans  d^  ^rde«   warf  ihp  und  tödtete 
•idimit  limfzig  bis  «ecb»zi|;  MeQscben,    Qe]&  Obersten  der 
Alps  '^ICazan  schlug  er  so,  das«  die  We|t  «ein^qi  Kopfe 
.'KU  «Ige  ward  ').    JCacans  3r4der  Kara  ^hune  erlag  un- 
ter de«  Dep^  Ghöz's .  Händen.     Du^an«  Sohn  Alp  Aa- 
[  Stern  ward  Märtyrer.    Ein  Held   vtrie    Uscfaun  Kodsch« 

\  oghiu  ward  Märtyrer. unter  «einen  Händoi.    Die  b^- 

.  den  Bruder  von  Arük  Dschan  kamen  um  unter  Depe 
iOhös'a  Händen.  Memak  in  eiserner  Aüstnqg  starb  nntef 


[■  .    f)  Alp  lieisst  eigentlich  Held;  Klopffechter  and  Tapfe- 

rer.    Hier    versteht   man  darunter  eine    besondere  Truppe 


Kri6|:er. 


*;  Das  ist,  er  schied  von  der  Welt  ab., 


^...Ai^ 


^ 
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fonier  Hand.    Bekidvs  Blatbärt  orla^  unter  «eintn  Hin* 

den.  Den  Aniz  Kddtcha  Weissbart  hm»  er  Blat  spayen. 

Dem  Wme '  desselben  K)r)ai\  ^eldscbkik  serplatzte  ^tie 

Milz.     Die  Ogbaumr  konnten  dem:  IhipS  Ghös  nicbu 

anhaben.     Sie    wurden   verscheucht    und   nahmen   die 

Flucht.    Depe  Gh&t  ertrog  dies  und'nd)»  davon  die 

Lehre,  die  Öghnzier  nicht  faiven  SU  lasten.    £r  Üess  sie 

sich  Wieder  an  ihrem  Orte  niederlassen.  Kurts  die  Oghn»    o  ^b  . 

tier  wurden  siebenmal  verjagt.    Dep^  Ghöz  sog  daraus 

den  Rdth,  sie  siebenmal  Wieder  an  ihre  Stelle  zu  brin* 

0en  '). /  .i-^^^-'ri     /--'-i;-  cp,.i-.:^ 

Die  Oghuziier^tfd^  nift^  Jes  btip^  GbSfc  Hau- 
d«i  ganz  geschwächt.  Sie  giengen  den  Dede  Kbri^ud 
hervorzuholen,  um  sich  mit  ihm  zu  berathen.  Sie  sag- 
ten ibm :  komm !  wir  wollen  ein  Lösegeld  geben.  Sie 
Sandten  also  Üede  Korkud  zn  Dep6  Ghdz.  £r  gieng 
hin,  gtüsste  ihn  und  sprach:  Sohn  Depe  Ghöz!  di* 
Oghuzier  sind  unter  deinen  Händen  gesdiwächt  und 
gebeugt.  Sie  hallen  mich  nach  dem  Staube  deiner 
Fusse  geschickt,  sagend:  wir  wollen  ihm  ein  Losegekl 
geben.  Depe  GhÖz  erwiederte:  gebt  mir  taglich  sechst, 
zig  Menschen  zu  eslen.  Ded6  Korkud  versetzte:  aaf 
i<ädie  Art  würdest  du  die  Menschen  unsers  Volks  ganz 
aufi^eiben'.  Wir  wollen  dir  tägKcb  zwey  Mensdien  und 
fünfhundert  Schafe  firfem.  Das  war  der  Schluss  von 
Dede  Korkud.  Depe  Ghdz  antwortete:  so  solls  mir 
angenehm  seyn!  Gebt  mir  nur  auch  zwey  Leute,  ditti 
mein  Essen  braten  sollen:  so  wiU  ich  speisen.  Dede 
Korkud  kehrte  ziiruck  und '  kam  zu  den  Oghuziem*  ß  SJ 
Er  sagte  ihnen:  Geb|  Bökilü  Kodscha  und  Japaghlä 
Kodscha  an  Depe  Gböz,  sie  sbll^i  ihm  sein  Essen 
kochen.  Er  bat  zugleich  aHe  Tage  zwey  Menschen 
mtd  fünfhundert  Sehafe  begehrt.     Die  Oghuzier  Warei^ 


'*t'^)    per   Verfasser   will   sagen ,    dats   Depe   Gliöz    die 
Ogbnzier  nicht   auf   einmal  vertilgen.    Sondern  immer  so 
i^el  abi^ig  Usfeu  wollte,  sls  ihm  zur  Nahrung  für  die  Zn-- 
kUnft  nöthig  war.  .;  . 


t^-^--^'«-- ''■■■■ 
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damit:  sufifidden.  Wer  vi«r  Söhiia  batt«/  gab  eüien 
und  drey  verbliebcoi  ihm;  w«r  drey  hatte,  gab  einen 
tind  zwey  veirblieben  ihm;  wer  swey  -hatte,  gab  einen 
und  einer  veri>Iieb  ihm^  VeWr»  •.  ,i^.. 

•  ■  *    '  ^  .  .  '  > 

Nun  gab  e«  einem  Mann  genannt  Kapvk  kan^  der 
ewey  Söhne  gebabt.  Er  hatte  einen  Sohn  geUeferVnnd 
einen  hatte  er  behalten.  Die  Reihe  yrt^r  jnrieder  nn^ge- 
Unfen  und  «n  ihn  gekommen.  Qi^  M,atter  d«f  Sobn« 
-  achrie  und  weinte  und  wehklagte.  Bi^at  Sohn  des  Anw 
Chan  war  gerade  nach  Ghazeli  gegangen.  Ala  er  aUo 
in  dieier  Gegen^  angekommen  iirar,  meynte  das  alte 
Weibchen:  Biasat  hat  gegenwärtig  einen  Streifzag  go: 
macht,,  ich  wi]l  zu  ihm  g^h«^^  vielleicht  wird  er  mir 
4  einen  Gefangenen  schenken,  won^it  ich  mein  Söhnchen 
befrey^n  würde.  Während  dass  ^so  Bi^at  «einen  golr 
4enen  Zeltschirm  ^y  hatte  aufichlagen  lassen  nnd  dar^ 
t  ^^  vnter  $9^,  bemerkte  man,  das«  ein^  Matrone  kam  und 
' '•  Vzn  Qiuat  hereintrat..  Syie  grusste ihn,  wepte  und  sprach: 
man  sacht  pieinen  einzigen  Sohn,  der  in  seiner  Faust 
kön^  Plat^  m^hr  hat  '}.  Q  d^, .  dessen  Name  übef 
die  Wohnungen  der  Menschen  hinaus  ver]>reitet  nn^ 
unter  den  einheimischen  und  auswärtigen  Qghuaiern  ber 
kannt  ist,  mein  Chan  Jßi^at  Sobn  4^s  Arnz  hilf  i^ir! 
.3i<<at  fragte:  was  begehrst  du  denn,  alte  Frau?  Sie  t^ntf 
wortete;  auf  der  lügenhaften  Welt  yijt  ei^  Maxm  aui^»- 
.ftanden,  der  das  ogj^azische  l^and  a^um  Anbau  nicht  in 
^nhe  lässt^  Ple  mit  Säbeln  von  S9hwarzem  Stahl  zu 
hauen  wi^en,  haben  seine  Dickigkeit  nicht  dnrchhanen 
können;  die  mit  Lanzen  sn  spielen  verstehen,  |iaben 
jhm  nichts  anzuhaben  vermögt;  die  den  Buchen- Pfeil 
werfen,  h^ben  ihm  nicht  das  Qaraui  gemacht.  Den 
Obersten    4er   AJp^   Kfaan    bat    «r .  niedergeschlagen. 

'*'*'^^*****'  ...;«..► 

*)  ZeltscLirm  ward  rOT  dem  ^elt^  zuni  Sebtttze  gegen 
die  So^^e  au^erichtet.'  ,        ,,r,..  '     ,^  .'!.!> 

'*)  Das  ist,  Tor  Unruhe  weiss  er  sich  nicht  mehr  zu 
lassen.  .    •    - 
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S^  BrüdiBr  Kixä  gfaifli^  hat  imter  sda«ii  Händen  ei«> 
legen.  Biücidez  Bltttbart  ist  imter  seinen  Hinden  gefal- 
len. DiBÜien  granbärdgen  Vater  Arnz  Kodseha  hat  er 
Blut.speyen  lassen.  Auf  dem  WdblplatEe  ist  deinem« 
Bmder  Kyjan  Seldschnk  die  Milz' zerplatzt  und  er  hat 
«ein  Leben  aufgegeben.  Die  übrigen  Fürsten  von  Ogbnz 
hat  er  den  eiiAeta  Gbervninden  und  den  andeite  zum  f^  *^7 
Märtyrer  gemacht.  Siebenmal  hat  ot  die  Oghuzier  von 
ihrer  Stelle,  verjagt.  Endlich  hat  mein  ihm  ein  Lösegeld 
angetragen,  er  hat  es  abgeschlossen,  indem  er  täglich 
zwey  Mezuchen  und  fünfhundert  Schafe  verlangt  hat. 
Man  bat  ihm  Bdkjlü  Kodscha  und  Japaghlü  Kodscba 
zu  Dienern  gegeben.  Wer  vier  Söhne  gehabt,  hat  einen 
davon  gegeben;  wer  dreye  gehabt,  hat  einen  gegeben; 
yr&c  zweye  gehabt,  hat  «inen  gegeben.  Ich  hatte  zwey 
Söhnchen  und  habe  eins  davon  gegeben,  eins  ist  übrig 
geblieben.  Die  Reihe  ist  umgelaufen  und  ist  nun  wie- 
<ier  ah  mich  giekommen.  Nun  verlangt  man  auch  den 
letzten  Sohn.    O  mein  Chan!   stehe  mir  bey! 

Bisiats  dunklele  Augen  wurden  mit  Thränen  ang»> 
fuUt  und  er  sprach  seines  Bruders  halber:  Wir  wollen 
sehen, 'was  unser  Chan  gesprochen  hat!  ')  Er  sagte: 
•eine  (des  Bruders)  an  finstern  Orten  aufgeschlagen  ge- 
wesenen Gezelte  hat  jenisr  Tyrann  niedergerissen,  er 
soll  sterben;  des  Bruders  besten  Pferde  hat  jener  Tyrann 
ubs  seihen  StälTen  weggeführt,  er  soll  sterben ;  des  Bm- 
ders  tüchtigsten  Karaeele  hat  jener  Tyrann  von  seinen 
Koppeln  weggeschleppt,  er  soll  sterben  |  die  in  de« 
Bruders  Hürden  gelegten  Schafe  hat  jener  Tyrann  ^ 
getödtet,  er  «oll  sterben ;  die  vom  Bruder  aus  Gondschim  P  "^ ' 
geholte  Braut  hat  jeAer  Tyrann  von  seiner  Seite  weg- 
genommen, er  soll  sterbta;  meinen  graubärtigen  Vater 
liat  er  um  seinen  Sohn,  meinen  Bruder,  weinen  ge- 
macht,  er  «oU  sterben}   meine  Matter  von  weissem 


u  • 


■f^^^*" 


')  Diese  Art  zu  reden  wird  im  ganzen  Lsnfe  des  Bncbt 
UBmer  vfiederholt,  so  oft- ein  Chut  etwas  zu  sf redun  lut. 
I<^  bab«  sie  nirgend  anderswo  angetroffen. 
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AngMidtt  hat  m  nm-mmnen  BriaAtt  'm  KXagt»  vffatWf^ 
er  soll  st«rb«n.  Diecer  Broder  war-  «rbaibÄeQ^  alf  di# 
gegenübcrliegendea  schwanen  Berg«;  der  beredte  |chi$B# 

•Bmder  war  der  Ybrtrefilichcte  »einet  Gtsdilecht«;  der 
stecke  Brnder  war  die  Kraft  meüiM  I^<ibea;.ala  Bruder 
bin  ich  von  meinem  Bruder,  den  Lichte  mwner  dun- 
keln Aogen,  getrennt  worden.  Indem  er  diet  alle« 
«prach,  weinte  er  sehr  und  webklagte.  J«iier  Matrone 
aber  gab  er  einen  Gefangenen  ond  «agte;  gth,  deinen 
Sohn  EU  befreyen.  Die  Frau  nahm  ihn  und  kam^  ihn 
an  ihre«  Sohne«  statt  abtuliefera.       .  r 

Nun  brachte  man  dem  Arus  <fie  fröhlidfie  Both^ 
«chaft:  dein  Sohn  ist  angekommen!  Aroz  hreuete  sich 
und  gieng  dem  Bis«at  mit  den  ürigen  Fürsten  von 
D  tt  Oghuz  entgegen.  Blaaat  kusste  seinem  Vater  die  Hand, 
«ie  weinten  mit  einander  imd  beantlitsten  einander.  Er 
gieng  nach  der  Mutter  Wohnung.  Die  Mutter  kam 
ihm  entgegen  und  umarmte  ihr  Sdfanchen.  Bi«»at  küw(e 
«einer  Mutter  die  Hand,  sie  sahen  tmd  beantlitsten  dn- 
«nder.  Die  oghuzischen  Fürsten  vet«annndten  sich.  £s 
,  ward  Essai  und  Trinken  veranstaltet.  Bissat  spra^: 
ihr  Fürsten  Brüder!  lieh  will  mieh  mit  Depe  Ghös 
mündlich  unterhalten.  Wa«  sagt  ihr  dazu.'  Kazan  Begb 
sprach:  Wir  wollen  sehen,  was  unser  Chan  gesprochen 
hat.  Er  stand  aus  dem  Gezelte  auf  imd  sagte:  ich  habe 
mich  um  Depe  Ghöz  an  der  Himmel«  Fläche  gedrebet 
und  habe  ihn  nicht  fangen  können.  Bisset^ Kara  Kaplan 
trat  hervor  und  sprach:  ich  habe  mich  um  Depe  Ghoz 
auf  den  schwarzen  Bergen  gedrehet  und  habe  ihn  nicht 
fahen    können.      Bissat   Kygban    aslan   «tantf  auf  und 

■  sprach :  ich  habe  mich  um  Depe  Ghöz  bejr  der  Harmo- 
nie der  Sphären  gedrehet>  ab^  ich  habe- um  nicht  grei- 
fen können  *).    Bi««at!  wenn  du  eui  M«nn^i«t,  wenn 


3<n 


')  Die  Ausdrücke  von  Himraelsfläche  und  von  If anno - 
nie  der  Sphären  aaftften  daraus  edJart  wexdan»  dau  die 
genannten  Mimner  gegen  Depe  Ghöz  auf  dem  Schwangt - 
bürge  gefochten  haben  «ollen,    welches  man  für  sp  l^ooli 
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itti  gtit  Mit:  «o  loUft  du  tidierHch  tn  monen  GdntMl 
nicht  iterbtn.  Er  lecxte  hinzd:  BUsät!  lass  deinen  grau- 
bärtigen  Vater  nicht  vfeinen;  venirsacfae  deiner  wessen 
<riiuigffirtigen  Matter  keine  Rtmzeln!  Bisset  ant>/rörtete: 
ich  ^erde  nnfehlber  liiAgehen.  Kazan  versetzte:  du 
-frirst  et  wissen!  <*)  Sein  Vat«r  Weinte  und  sagte:  Sohn! 
lass  meine  Familie  liicht  vetlassen  stehn,  geh  nicht  hin! 
Bissat  ervriedertei  Nein«  mdn'granbärtiger  ehrwürdiger 
Vater!  iA  werde  hingeben.  Er  horte  atif  Niemanden. 
Unter  seinen  zweysdMeidigen  Pfeilen  griff  er  eine  hand- 
voU  Pfeile  herarts,  steckte  sie  sich  in  den  Gürtel ,  gür-  P' 
tete  sich  das  Säbelgehenk  nm ,  warf  den  Bogen  über 
seine  Schalter,  s<^ürzte  sein  Kleid  auf^  küsste  seinem 
Vater  und  seiner  Matter  die  Hand -und  nahm  Abschied« 
sagendi  gehabt  euch  wohl ! . 

Er  kam  am  Fdsen  an«  wo  Depe  Ghftz  sein  Schlacht- 
hans  hatte  '').  Er  sähe,  dass  Dep6  Ohöz  seinen  Rücken 
gegen  die  Sonne  gekehrt  hatte  und  allein  war.  Er  zog 
ans  seinem  Oürtdi  einen  Pfeil  heraus  und  schoss  deü 
Pfeil  anf  des  Depe  Gfaözs  Brost.  Der  Pfeil  dra«g  nicht 
ein«  sondern  brach  in  Stücken.  Er  schoss  noch  einen 
ab.  Auch  dieser  Pfeil  RtH  in, Stücken.  Depe  Gböt 
sprach  zu  den  Kodscha^s  ?):  Eine  Fliege  dieses  Orts  fant 
mir  Verdruss  gemacht.  Bissat  schoss  noch  einmal.  Auch 
diesör  Pfeil  zerbradi  und  ei»  Stück  davon  fiel  vor  Depe 
>^  Ghöz  hin.     Depe  Ghöz  sprang  auf^  schanete  Mch  um 


gehalten^  dsss  matt  c[«äa  flSüiihfet  näber  als  der  Erde  zaseyA 
geglanbe.  Man  Kann  zugleich  urcheilön,  dass  die  Idee  Ton 
der  Hanoonie  der  Sph&ren  in  Asien  idter  ist  als  Btolomiits 
und  Pythagoras,  ah  ron  welchen  die  alten  Oghozier  nithts 
(ohOrt  halfen,  können» .  /  .   ,   ., 

')  Du  heikst,  thue  was  du  willst.     '  -^ 

')  Sablachthaus  ist  für  Wohnung  gesetzt,  weil  die  Men- 
schen daselbst  umgebracht  wurden.    ... 

')  Kodtchas  sind  Bökjla  und  Japaghlä  als  die  beydeft 
Diener  des  Dep«  Gliös. 


s    "> 


•  ■/  «  ■ 
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imd  erblickte  Bu«at.  Br  schlug  in  die  Hände,  gieog 
-  ganz  gemach  hin  und  sagte  zu  den  Kodscba's :  von  den 
Ogbasiem  ist  wieder  jemand  gekommen,  mir  nachxn- 
stellen.  Er  stiess  den  Bissat  vor  sich  hin,  grüF  ihn  mid 
schüttelte  ihn  bey  der  Kehle ,  führte  ihn  nach  seiner 
Lagerstätte  und  steckte  ihn  in  seinen  Stiefel  von  einer 
Ocbsenhaut  ^),  sprechend  zu  denKodscha's:  zur  Abend- 
zeit sollt  ihr  mir  diesen  (am  Spiesse)  drehen«  ich  will 
p  <^<^  ihn  speisen.  -Hierauf  schlief  er  wieder  ein.-  Bissat  aber 
hatte  ein  Messer  bey  sich«  er  schlitzte  damit  die  Ochsen- 
haut auf  und  gieng  heraus.  £r  ifragte  die  Kodscha's: 
wodurch  kann  denn  der  Tod  dieses  Menschen  bewürkt 
werden?  Sie  antworteten:  wir  wissen  es  nicht,  ausser 
dem  AugeniLeische  hat  er  an  keiner  andern  Stelle  Fleisch 
an  sich.  Bissat  trat  azu  Kopfende  zu  Depe  Ghöz,  hob 
das  AngenÜed  auf,  beschauete  es  und  sähe,,  dass  sein 
Auge  von  Fleisch  war.  Er  sagte:  heh,  Kodscha's!  legt 
das  Schlachtmesser  auf  den  F^erherd,  dami^  es  glühend 
werde!  Sie  legten  auch  das  Schlachtmesser  auf  den 
Feuerherd,  wo  es  glühend  ward.  Bissat  nahm  es  in 
seine  Hand,  brachte  auf  den  heiligen  Namen  Muham- 
meds  Gebete  dar  ')  und  stiess  das  Messer  so  sehr  in  des 


')  Die  Morgenländer  Habeh  Zu  allen  Ittitin  nur  sehr 
kurze  Halbttiefeln  getragen.  Ein  solcher  kleiner  Halbitiefel, 
der  eine  ganze  Ochsenhaut  einnimmt,  worin  ein  gewöhn- 
licher Mensch  gesteckt  und  eingebunden  werden  kann,  giebt 
eine  eben  so  sinnreiche  YorsteUnng  von  der  Stator  des 
Dep^  Ghöz,  als  die  Idee  des  Parhasius,  welcher  nach^Plinias 
in  seinem  Gemälde  den  Daum  eines  aohlafenden  (Zyklopen 
▼on  einem  Satyr  mit  dem  Thyrsns  «abmessen'  lasse        j,^.  , 

3)  Das  angebliche  Gebet  aaf  Mohammeds  Namen  bc- 
w^eiset  nicht,  dass  die  Fabel  in  den  Zeiten  des'  Islams  aiu- 
gedacht  und  gespielt  worden.  Im  Gegentheil  sind  die  Mo- 
haitimedaner  gewohnt,  in  Erzählungen,  die  älter  sind  als 
der  Islam,  die  Ding«  zu  muhammedisiren ,  wie  sie  denn 
«uch  behaupten,  dass  der  Islam  sich  seit  dem  Anfluge  der 
Welt  bey  gewissen  Personen  gcfoaden  habe.     .  .>^  . 


^sifedBiMüM^MAtMi^^kBiurfit^MeuiiM*.  ä.^^ ■•iii  rHiii^V  ••■■•  [■  '•  -'-•>^-j*'^'^-*-- 
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,f)tp4  Ghdit*«- Atifty  dätt  61  ganx  und  gar  venichtef 
ward.  Dep^  Ghöz  brüllte  und  blökte  so  sehr,  das* 
^erge  und  Felsen; davon  vriederhallt«^.  Bissat  sprapg 
weg  und  fiel  in  die  Höhle  unter  die  Schafe.        y^amtd 

Dep^  Ohöx  fseriite,   das«  Bisiät  in  der  Höhle  sey.   r. 
Er  nsilwi  also  die  Thüre  der  Hohle  uäd  setzte  den  ei- 
nen Fnss  auf  die  eine  Seite  der  Thüre  und  den\aBdeint 
auf  die  aiici<äreSeiteiind  sagte:  heh!  Schafliäd|4er Böcke, 
kommt- dn«:  na<di  dem  andern  und  gebt  Vorüber!   fis 
kam  «ner  nach  dem  andern  und  gieng  vorüber;    Er 
fasste  einen  jeden  bbpn  iCopL    JDaan  sprach  er:   Mmn. 
Glüde  soll  untergehen!  ')  Kleine  TVldd^,  kommt  und 
gdit  vorüber!  Bin  Bock  stieg  auf  den  andern  und  ViraiH 
delte  vorüber.    Er  firedete  sich.    Um  ihn  disuwehren, 
hatte   Bissat    einen   Widder    niedergeworfen   und    ge> 
sclüachM«,   er   hatte   ihm   das   Fell   abgezogen,    otee 
Schwanz  und  Kopf  vom  Felle  zu  trennen.   Bissat  stock*- 
«e  sich  hindo  und  so  kam  er  vor  Depe  Ghös.     Depo 
OhÖz  metkte  >-  diu  Kssat  Im  Felle  war.    Er  spradi :  ö 
kleiner  Widder!  du  hast  gewusst,  das»  ich  dwch  meiü 
Gericht  Tunkommen  soll.    Ich  will  dich  mm  so  sehr  an 
die  Wand  der  Höhle  schlagen^  dass  d^n  Schwanz  «Me 
Höhle  umstürzen  soll.    Bisiat  reichte  dd»  Bockes  Kopf 
4ma  DepÄ  Ghözin  die  Hand.    Dep^  Ghöz  fasste  eins 
von  seinen  Hörnern.     Indem  er  eü  aber  aufhob,    blieb 
da»Hom  mit  dem  Felle  in  seiner  Haifd.'  Bissat  bioge^cäi 
sprang  zischen  den  Hüften  des  De^i^  Ghöz  dnrdi.  und  P^ 
kam  heraus.    Dipe  Ghöz  hob  dav^Iom.  auf  und  warf 
es  zur  Erde,   fragend:   Sohhl   bist  du  befr^et?   Bissat 
antwortete:  n»^  Gott  hat  mich  befineye^t^f,         -  r. 
7,^  Qepe  Crhqt  f|ig^e  ntm:  Jbeli  Söhnl  lumm  dien  Ring, 
welchen  ich  auf  dem  Finger  trage,   steck  ihn  auf  de»- 
;iMm  JFingar.  i?l<ä|..jBii4  Schwerdt  .aoUen   dann  ^nichts 

.i,h,»)  I>ie  W(]Arte,  maite  Olflek  soll  üfaiii^d^eill  ^itd  Vabr- 
iäbeinlioh    detti   AmTuf    hekl    rounige^aidgen.      £in    Ab- 
•direilwr  iber,  dar 'sie  dort  tttsgdta^to,  hat  si«  Wr  am  ^ 
anxechua  Orti  iUcbgehph.  .  .r 

[3]        - 


3.^ 
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ge|^  dich  «usrlduen  ').  Bisaat  aa^  Jtm.idlii  90g  «ks 
|ii]|g  oof  «einen  Finger  '). 

;.    D.  Q.    fragt«  weiter:  Sobiil  bul  da  den  hing  g«* 
nomm^  nnd  4igc  angestjaekt?         -   ^m  ^.  ka^j     ><      ,   ^f 

B.    versetzte:  ich  habe  mir  ifall  Mgektadct 

P.  G.  gieng  auf  Biisat  los,  cchlag  ihn  aiit  dem 
fUßUßt,  tan  ihß  zu  »cbneideB.       , 

B.  aber  entrang  nnd  blieb  an  e^m  geräamigen 
Orte,  stehen.  £r  bemerkte,  dan  der  Ring  wieder,  unter 
des  b,  G.  FuMen  lag  »). 

„,,fD.  G.  fragte:  bist  du  befireyet?      ;  ti?:  r    ;.     : as 
; .     9.    Mwi  Gott  hat  mich  bf^eyet.  - 

D.  G.    Sohn!  iiast  du  jenes  Gewölbe  geedien?  ^k- 
_.  B,    Ich  habe  es  gesehen.  ■   '1     v^  .  .  -ty  -oikS 

\,     D.  G.    Das  ist  meine  Sdiatzkammer.   Gdi  hin>  dar 
aiit.es  jene  Kodscha's  nicht  nehmen.    Lauf,  ^  haben 
«mi_Y«niegelt. 
^  3*    |^<Bng  iof  Gewölbe  ^ein  nad  sähe,  dass  Gold 

(        *  and  Silber  daselbst  aufgehäuft  war.    Uebecs  Jbtrachtea. 
^cogasf  er  sich' selbst.  ■  ■\-fi^}^^'^y'MAÄ 

«.^    p.  G.    f«Mt»  die  Thure  des  Gewölbes  und  fragtet 
bist  du  hinein  gi9gangea  ?  x  - 

.  .    B.    Ich  bin.  hinein  gegangen.  ^>Wc  ^ 

,  D.  G.    Id)  werde  nun  einen  solche  Schlag  thna, 
dass  du  mit  dem  Gewölbe  vernichtet  werden  sollst.,. 

B.  nahm  d)«  Worte  auf  seine  Zunge:  Es  giebt 
fc^en  Gptt  aosseor  Gott  und  Mnhammed  ist  Gottfs 
Abgesandter  *).     Alsbald  zenrias  jUs  (^wöttie  und  es 

>)  Es  ist  derselbe  Ritt^  gemtfjrnt,   w^tcK^Q^  Tfkfi  jbÜöa 
ob«n  Ton  «einet  Mutter  sti  «einer  Uarisiiettbszkeit  empCin* 
tten  hatte.         '  "*'*    ■  'i^*^''  •   ■M'''  '•   ■*♦»'-■•    »y'"i  J.--«  _«-;.•  Ol»'»? 
t  .     ')  D«   sieh  hier  ^rigen   un4  AntWönen-Üiüfeitt^  i^ 
*  werde  ich  der  Karze  halber  den  einen  mit  D.  6.  und  den 

^'.  andern  mit  B.  bezeichnen. 

-t.'  ~f)  Dfi'  ^^MPg  lag  nnier  feinen  EAs«f|n^   k«m  aber  nicht 
'  ^eder  an  «einen  Fin^r,  «o  das«  D.  6.  rerlaisbai:  endigte. 

*)  I«t  da«  niuhami|iiedax4«che  Gl«i»be««bekenntni«««  wel- 

f  che«  durch  Ans6hreni««mu«  hichcr  eebuafht  worden. 

i 

t 
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öffiieten  sich  Thuraii  an  neben  StdloL    Ant  einer  der- 
aelben  Icam  er  wie«ler  heraus. 

P.  G.  steicktc  seine  Hand  ins  Gewölbe  und  sprengte 
€$  §o,  dass  das  Gewölbe  znsaznmenstürzte.  £r  fragte: 
Sohn!  bist  dir  gerettet?  :^ 

''-■  B.    Mein  Gott  liat  mich  Mxettet. 

D.  G.  Für  dich  giebt  es  keinen  Tod.  Hast  dn 
jene  andere  Höhle  beschauet? 

B.    Ich  habe  sie  beschauet. 

,-i  ff--  .  ■•  / 

D.  G.    Es  giebt  daselbst  2wey  Säbel,  der  eine  ist  ^^ 

blntig/   der  andere  ist  ohne  Blut:     Der  blutlose  hauet- 
mcliien  I^op|  ^b.    Geh  hin^  hole  ihn,  und  haue  meinen 
IjLopf  ab.  t  V 

;!^  Bissat  begab  sich  nach  der  Thure  der  Höhle  und 
beoierkte,  dass  dasdbst  kein  Säbel  ohne  Blut  lag.  Er  p^jT^ 
stieg  also  nur  hinein  und  gieng  wieder  heraus.  Um 
auch  diesen  (den  andern  Säbel)  nicht  so  ohne  Umstände 
anzugreifen  '),  zog  er  seinen  eigenen  Säbel  heraus  und 
hielt  ihn  daran.  Er  tbeilte  sich  in  zwey  Stücke.  £r  gieng 
hin»  um  Holz  zu  holen,  und  hielt  es  an  den  Säbel. 
Aucb  das  Holz  wturu  in  zwey  Stücke  getheilt.  Hierauf 
nahm  er  seilen  Bogen  in  die  Hand  und  )ener  Säbel  zer- 
schlug den  Bogen  und  die  daran  hängende  Kette.  Der 
Säbel  fiel  nnii  auf  die  Erde  und  ward  verscharrt.  ^ 
steckte  seinen  agnen  Säbel'in  die  Schede  und  hob  ihn 


1 


l^««fc»«fcri*««l>^ 


.  ^)  Ss  nass  hier  im  Texte  etwas  fehlen ,  i^n  rora 
zweyten  Stbel,  der  blutig  seyn  sollte,  wird  nicbc  gesagt, 
dass .  Bissat  ihn  geseben  bebe.    Gleichwohl  kann  ei  sich  nur 

darauf  beziehen,  wenn  es  hier  heisst,  dass  er  diesen  \S«^ 
(wel^s  dem  tflrkischen  u«^  gleichgilt)  nicht  ohne  Um« 
stände  habe  angreifen  wollen.  Hinterher  koninit  auch  das 
Wort  Säbel  ansdraddicb  Tor,  wo  gesagt  t^ird,  dass  Bissat 
ihn  mit  dem  Holze  und  mit  dem  Bogen  berOhrt  habe,  'wel. 
ches  nur  auf  den  zweyten*  das  ist,  den  blutigen  Säbel  ge- 
destct  werden  auss. 


^ 


.    ■    '-    ■      '.    I ...  --    ■    .      - 


♦■■ 


—     36     - 

(den  andern  Säbel)  feat  aus  dem  ätdilamme  ')  tmd  k'efi^ig 
suruck.  .       ■ 

D.  G.  Heb,  vde  ists  mit  ^?  Hefa,  Sohn,  biit  da 
denn  noch  nicht  gectorben? 

B.    Mein  Gott  hat  mich  beßreyet.    .  .  <        v 

D.  G.  Für  dich  giebt  es  keinen  Tod.  Depe  GhÖc 
schrie  nnd  spraph :  Wir  wollen  sehen,  was  er  gesprochen. 
Er  sagte:  Mein  Auge,  mein  Auge,  bloss  mein  Atigel 
Du  alldn!  Mit  dem  Ange  habe  ich  die  Oghuzier  sinfge- 
tieben.  Du  aber  hast  mich  vom  grauen  Auge  getrezmt. 
Tapferier  Jungling !  Nimm  mir  nur  auch  das  süsse  Leben ! 
Der  Allmächtige  wird  dir  ihrxa,  was  ich  leide! 'Möge 
p  -Sli.  doch  der  allmächtige  Gott  heute  feinem  Junglinge  mellir 
Augen  geben!  Er  sprach  weiter:  Filarda  koparda !  ^)  Jfing- 
ling,  wo  hast  du  deinen  Platz?  Wenn  du  dich  in  dmi- 
keler  Nacht  vom  Wege  verirrst,  was  ist  dann  deine  Hoilß- 
mmg?  Wer  ist  dein  Ohan  (Oberherr)  der  eineü  Fek  in 
der  Fahne  fuhrt?  Wie  hat  dein  gräubärtiger  Vaicer  am 
Tage  der  Niederlage  geheissen?  Von  Heldenmännem 
•ich  einen  Namen  anzunehmen,  ist  Schande^  9age  mir, 
Jüngling,  vrie  dein  Name  ist? 

Bissat  sprach  zu  Depe  Ghot:  Wir  wollen  sehen, 
was  unser  Chan  gesprochen  hat.  Er  sagte:  Filarda  ko- 
parda I  Mein  Platz  ist  Süden.  Wenn  ich  mich  in  dnnke- 
1er  Nacht  vom  Wege  verirre:  so  ist  meine  Hoi£nnng  Gott. 


')  Es  i(t  fireylicli  nur  von  Erdichtungen  die  Rede. 
Aber  sie  sollten  doch  wenigstens  unter  sich  zusammenhan- 
gen. Der  blutige  Säbel  hatte  erst  die  Eigenschüft,  «lies  zu 
zerschlagen,  was  ihn  berührte.  Sollte  er  nun  dadurch,  datt 
er  in  Koth  versank,  seine  Kraft  verloren  haben,  weil  Bissat 
ihn  jetzt  mit  seinem  Säbel  herausheben  konnte:  so  fragt 
sichs,  wie  er  wieder  zu  seiner  Kraft  gekommen  ist,  am 
zuletzt  des  Depe  Ghöz^s  Kopf  abschlagen  zu  können?  Yei' 
mathlich  ist  der  Text  mangelhaft. 

*)  Beyde  Worte  sind  eine  sinnleere  Verwünschung,  wi* 
-das  deutsche  Teremtemtem,  wenn  es  Deutsch  genannt  wer- 
den darf,  oder  wie  Tausend  Sassal 


k. 


'tiiili    MiMlTiiii    ir 
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Mdn  Chan,  der  den  Fels  in  der  Fahne  fufart^  istBajen- 
der  cban.  Vor  der  Niederlage  war  der  Name  meiiiet 
VateSB,  wornach  .du  lrägs|>  Salor  ogbla  kasan,  dex^  nian 
nicht  von  hinten  greifen  kann.  Der  Name  meiner  Mat- 
ter, iit  Kaba  aghads^h  ((Tochterdes)  Kygban  aslan.  Wenn 
daci/nach  meinem.  Namen  fragst/  so  heisse  ich  Bissat 
^i|i^  des  Amz. 

if  ip.  G.  Nun  Brader>  tödte  niich  nicht.  ') 
\.-^.%;.B.  p  ISluppler!  da  hast  mf^en  granbärtigen  Vater 
wdnen  gemacht;  da  hast  der.  weissen  einugartigen  »^^ 
i^ten  Fcaa 4  meiner  Matter,  Ramteih  gemacht;  da  hast 
n)eii|en..B£irder :Kj|animigebr«cbt;  da  hast  meines  Bru- 
ders ^au  von  weinem  Angesicht  zur  Wittwe  gemacht.^ 
du  hast  ihre  blauäugigen' Junkers  (ihre  Söhne)  als  Wü- 
ten stehen  Iqs^en.  Ich  lasse  dich  zum.  nicht,  bis  mein 
Schwerdt  von  schwarzem  Stahl  dich  gewogen,  bis  es 
dein  garsdges,  verwegenes  Haupt  abgehauoi/  bis  es 
dein  buntes  Blut  .auf,  die  Erde  vergossen  und  meine« 
Bruders  Kyjans  Blut  gerochen  hat.  Eher  werde  ich  dich 
nicht  lassen.  .s .?' 

Depe  Ghoz  spradi  abormals:  Trdbe  mich  nur  voA 
meiner  Stelle,  ich  werde  wohl  stehen ^  säge  ich.  Mit: 
.den  übrigen  Fürsten  von  Oghuz  werde  ich  meinen  Bund 
'bre^en,  sage.  ich.  Ihre  Jünglinge^  ihre  Falken  ')  werdj* 
ich  tödten,  sage  ich.  Ich  werde  mich  einmal  wied^ 
an  Menschenäeiscb  sättigen,  sage  ich.  Die  übrigeö 
Fürsten  von  Qghuz  mögen  nur  gegen  mich  in -Haufen 


'' *)  Im  Original  steht  eigentlich:  Tödte  mir  nieht 
die  Brüder.  Wie  die«  aber  an  sich  hier  leinen  Sinn  hat 
und  auch  zu  dem  Folgenden  nipht  passt:  so  halte  ich  es 
£iXt  fehlerhaft  und  hahe  es  so  gelesen ,  -nrie  ichs  übersetze. 

')  Ihre  Jünglinge  und  ihre  Falken  soll  so  viel 
heissen  als  ihre  tapfern  Söhne.  Ueberiiaupt  scheint  diese 
ganze  letzte- Hede  des  Depe  Ghöz;  recht  dazu  g^xnacht  zu 
■eyut.eine  Frohe  der  rohen  Cyklopensprache  vorzustellen, 
wovon  ich  in  der  Ueberseuung  nichts  habe  verloren  gehen 
lassen. 


fi  7-  -S  -f(tef 


".V,^[}iftf'V^'^-'   '•'••f'fy^7ft''^'\-:~^ 
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hMrkommen^  sajge  ich.  Verjage  niicfa,  ich  werde  in  nielii 
Felsen- Schlachtbau«  gehen«  sage  ich.  Ich  werde  mit 
schweren  Steüunaichinen  werfen,  tage  idi.  Ich  werdfo 
herabsteigen  und  Steine  auf  die  Köpfe  fallen  lauei^ 
sage  ich.  Da  hast  mich  vom  Manen  Auge  getrennt, 
Jüngling!  Nun  mag  der  Allmächtige  dich  auch  vom 
süssen  Leben  trmnen!  Depe  Ghöz  sprach  femer:  ^ 
graubärtigen  Alten  habe  ich  su  sehr  weinen  gemadit, 
r  '^  'die  Graubärte  sind  derob  von  Ve^irrnng  befallen  wor- 
den. Ach  du  mein  Auge!  Die  wessen,  einzigartigen 
alten  ("raaen  habe  ich  zaviel  weinen  lassen.  Ihre  Au- 
gen sind  von  Thraneo  ierstarrt.  Ach  dn  mdn  Ange! 
Das  Messer  hat  dich  verdunkelt.  Ich  habe  sn  viele  JOn- 
gelcben  gefressen.  Das  hat  die  Jagendschaft  angegrif- 
fen. O  du  mein  Auge!  Von  enem  mörderischäi  Ge- 
sandtien  ')  und  von  euem  alten  Weibern  habe  idi  sn 
viele  gefressen.  Verwirrung  hat  sie  daxiiber  ergriffen. 
O  du  mein  Auge!  Ich  leide  jetzt  so  viel  an  meinem 
Auge  als  d^r  eUmachtige  Gott  keinem  Jünglinge  anthnn 
möge  heute  an  seinem  Auge.  Mein  Ange,  mein  Ange, 
o  mein  Auge!  ^ein  mm  Auge! 

.  ■  ■  •  .  '        '•  t 

Bissat  ward  unwillig  nnd  von  seinem  Platte  bervoi«- 
iretend  kern  er,  Hess  den  Dep^  Ghöz  wie  ein  Kamed 
auf  seine  Knien  niederkraulen  und  hieb  ihm  mit  des 
Depe  Ghöz  eigenem  Säbel  den  Kopf  ab.  Er  durch- 
bohrte ihn  (den  Kopf)  und  hing  ihn  an  eine  Bogen- 
sehne. Er  gieng  dann  nach  der  Thure  der  Viehhöhle 
und  sandte  Bokiiu  Kodscha  und  Japaghlü  Kodscha  als 
'fröhliche  Boten  an  die  Oghuzier.  Sie  bestiegen  ihre 
weissen  Schimmel  und  liefen  mit  einunder  fort  nnd 
überbrachten    dei)    übrigen   Oghazieni    di9   Ntduicbtt 

■        V-    ■  ^  ■    ■      '    '         •,..-.  r  .i 

-  ... 

/    , 
*)  E^re  mörjerischp  Geiandten   seheinen  ]L>ettt9 

«eyn  zu  sollen»  vvelchp  von  den  Oghuziern  ibg«ordn«t  wer« 

d«n>  ttiq  Dfpe  Gb0«  vx  tödt^n,    £f  piaff  »iiph  fehl«rli»ft 

g«»phrKbCQ  K^Q. 


WV- 
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/  -  »ö  - 

At  aghlsia  ')  \xm  ^ligit  üi,  die  Wohimng  des  Afuz  ^^^i. 
kodscha  nnd  üb^bracfate  des  Bissau  Glückwunsch  niid 
fröhliche  Botbschaft  sdnem  Vater ^  sagend,  dein  Sohn 
hat  Depe  Ghos  geschladll^  Die  übrigen  Fürsten  von 
Oghnz  setzten  sich  zu  Pferde  nnd  begaben  sich  nach 
dem  Schlachthanse  im  Felsen.  Man  holte  des  Depe 
Ghoz  Köpf  hervor.  Aach  nnier  Grossvater  Koduxd 
kam/  stimikite  Freudenlieder  an  nnd  erzählte >  was  sieg- 
reichen Männern  begegnet  sey;  er  ertbeilte  dem  Bissat 
Lob;  sagend:  die  schwarzen  Berge  iolkia  es  hören,  wtfs 
du  getban;  über  bln^ge  Gewässer  sollst  da  dir  Fnbrten 
machen;  durcir  Tapferkeit  hast  dn  drfnes  Bruders  BInC 
gerächt;  die  übrigen  ogbuzischen  Fürsten  hast  du  von 
d6r  Last  befireyet.  Der  allmächtige  Gott  möge  4ein 
Angesicht  weiss  machen!  *) 

Bissat  antwortete:  Wenn  die  Zeit  des  Todes  gekom- 
men ist,  so  m$ge  man  sich  nur  nicht  vom  reinen  Glauben 
trennen !  Gott  möge  die  Sünden  auf  den  gesegneten  Na- 
men Muhammed  Muttafa's  vergeben.  Heh>  mein  Chan!  *} 


')  Der  Nane  At  aghizlA  heisst  nach  den  Worten  Ffer- 
dcipaaL  /.  V 

3)  In  der  Ewigkeit  werden  nach  dem  Islam  die  Sfinder 
schamroth^  das  ist,  mit  schwarzem  Angesicht  auftreten, 
wogegen  mit  weissem  Angesicht  erscheinen  so  viel  heiSst 
als  unschuldig  seyn.  Uebrigens  sieht  man  hier  an  demje- 
nigen, was  Dede  Kotkud  spricht,  eine  Probe  dessen,  was 
er  zum  Schlüsse  anderer  Erzählungen  als  ein  hinzukom- 
mender Dritter  sagt  und  was  man  daselbst  das  Oghuz  Name 
oder  die  Zueignung  an  die  Oghttzler  nennt,  wie  ich  nt  dn 
Einleitung  bemerkt  habe. 

'  ^)  Mit  den  Worten,  heh  mein  ChanJ  wird  gescIiloMen, 
wie  damit  in  der  Ueberachrift  angehoben  worden.  Es 
«eheint  ein  Fzeudenruf  seyn  zu-sollAn. 
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-^4?^  Of^^JL^  ^jJ^LaoLj  ^jJO^Ly«  |^Jla.J^aJf 

pf^pof  ^^^"  [j^r  j^f]  j^.f  ^^.r 

jToSjj^  j^U.  ^o^r  ^3jr  jv^j4^  ^:)\3  ij^yai 
^jt  JLjcajjJd  ^^Lß^t  vj'j>a3l>*  CT*^f 


.'"jsal 
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w^^-^  a/Uo  ,»^^*  j^^-^j*  »-i«j^  v^j^u 
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e)j^*  t^obf  gU-a.  JLä./^  v^<^f  e-^ 

»jjß\  i^LJ^*  csjWj^  t^oaL&ls3  aJC^y 

'  ao^jf  M^jjt  oU3  c^^*  ^^  c;ui-C. 

^ÖJüUf   wW^/O^f  aüdTuP^'  SrOW^M 

W>^  t^o^ü  (joy  cf^^,  uWj>  s?^«^^ 


.»..  *  — 


W^'^^  •v;-->rv~r-'«''^-™^'.TjBfRpw<^*' 
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Ü%t^  (jOwsrJl  c;uJj,b  ÜüUjy  t^OUX^ 

fePl3  L^OJ>^  ^  t^oJf  t^ü^  ewsr^^jf 

^^^    C^J^   ^"^^  ^^   t^^/^  55^  Vr^^^ 
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H^    ^-^-)^  /:><-NÄVcf  ujOjf  cÄ>^  «sJ;>J^ 

t_;uüLjf  ü?Vjö-j  c^(XJ3^  t-f ^■^^'^  Sr^Jty^ 

g^  <;5G^*  i:^^  ^p^  ^  (j^^^V'^Ji^ 
ijoji^  0O,.^f  ^jS1ua3  ty^O-jo  (£)y»MJ*»r* 

p^f  C^/  ^  /J^^  W^^-?^  cr^lr^  ^>^ 
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ij^^b  Mr-i?^  W{>^  /J^f  Sr^OaÄ,b7sC:(Uor 

^(^»f  v^iu  pdf  uMf  Jör  v^>»*r  vr^^ji;^* 

CrJ-cjf  ij)fu^ü  (J^jl  ^A^^  i:>UÄJt  y.4^ 
^jf»^^*  (i;^jf  t^^^f  >:*^  (*"^-*"J^  ^^ 
^^ß  ^^J^  <A^v^  »^-J^f  w[^  cr«^ 

C^oJjf  iÖÜA  oOAjf  L>*U^  ^JLJ^jNj^ü  ^Ojjf 

(^^^  pg^ar  [i^f]  ,(j-^f  ^aC^^b  ,;^,jl^  : 

x^O;^^  iJoSj^j^  (jiX^JLi^  j^^  ojfjjra>^o 
\S^J^^  ^S"^^   »-5^^   ^^s^>>   sjj^H'^ 


rf?     f^     -^ 
<5-b-V^  ^^^'^ /J^-?!;  Sr^^J^  U)>*J  p^-*-5 

vi^bt  v^osxr^  t/<J^b^  w^^*  /»«J^J  vjj-ct 
r^Vt?  ü^*  w/;^  *-^'  p^'  cr^^  »oj^r 

^\\Co  ^  O^f  ÜJ*^^^  ^^^  CÄ^  X"^^ 


W'>' 
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{^o^[  u^*  ^j^  iO^r  pof  c^  ouiy 

5?'  fef<^^'  i;3>jf  fefv^y^^  th»^  fc>-??f  fet^y 

y^*f  f^O^J^  LL*»^  jvO-jf  UtaFy>  t^<AX^ 
j^y5r  LW  <w^^o  p^3^j>j^  ^iUjf 
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»•■■■•■■  ■    ^    .    .       ' 


.  *  .        ""  •-  */ 
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C5-^o  c^J  i^0^r\SZ<,  j^Jiyy  ijüjj^jr> 


\^jy3i^^j\  ^js;^,jji\oj^  ^\joj^oÄJt 

jtl^j^-5^*  i^jOj-5  ouOjl^.  V^^>V*  ^-?^ 
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XßUsjj  t^^*^:  (^^""j^  cj^>  j^yi*  Cß>  ^'^J^ 

{Jt>\o^  (j\Ji^  (^<4^yo  jJLSjs^^a,Jj\ 

u>*^  c?tV)o  j^^^y  c/-^^^  j^!?  cf^^^ij^t 
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tUui  (joxr^j  üiu*^  iiJLjf  uCi j^f  tjji3 
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yol^f  P^^^  oü^^U  ^ä^/jf^js>  ao^^* 
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^3V  ^^^'^^  <L;^^J^  lA^W  Lr^j-ö 
o^2wijj  j^y^jü  (i^ujy  oj>u  o^u  ^o 

V<Ai6  V^/^J^J^  C(/3  (J^  ^^  c/OJüf 
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^.s%ij,aA=r»f  c;o>b  ^^^f  gfüjfj  t^^^^ 

^ojj  ^mJ!  i?L^  (jiü^*  JcAj-j  »pla^f  qf^^y** 
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^jj«^  i^  *\f  ^  /^*^  V^  idU*3  A-TJ^f <-Nb 

Jc5jü  [j^OÄas:^^]  J^O  Jlqc^*  SJ*-^**^  üA^W 

<^a3i5V5  ejüj^  ^J3^  ^U>ü  g^jr^y  j>Uao 

Q^jia^  g^jj»  ilUij  gJü  t^OJ^  y^yjT 

(y-^^  »^^ji:i^  ^^^^,  cy-^-ir"^  t^oJ^^ 

VÖ  jyluü  ^yit-b  I^C>^'  tW  cJ^^  t:^^*»*^ 

vl;?Ujr^  ^^  ^J;iL\J  Jj^  ^I^Ilso  tyjujyö  eu5f 


v.-^.^    ■^^,  ■p^p-tT^aw^i-a".    -•"r^'^-^r^ 
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^i/^xß  r/^  /"^^  ^^  (j*^^^sry  w%^. 

tr^^ji^^^*^4r*  <Ä^  ^^^  ^^  ur*Mi>f 

^a^JjlL  uj^r  c/ji^,  \:)^jf  j»^f  wi/Nl'^ 

^"■^j^T^  rj^  /*-^^  -^^-^^^  cr*^^^^^/^' 


■i^MlbiMiii^^- 
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j^ou^r  e;a5r  <jh-ja3  ^i^u^^^^ajo  a«-^>;bl 

»Jüf  Vj  eiJf  y  JCjuOlS^  dJuJo  LImü  e^t\jü 
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tVA-i^pU-jL»-A    c^O^O  >jLJf   J^ywj^   0<4S^ 

J^  ^}^jh  ^  c/^  «^^  J^^^  r^ji^^f 
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LT^  V^AJjf  Oy^^yC:}f  ^Og^r  frr^^^^^ 

fy OÄfcsr^U]  C:,oaclÄ^  t^^y»  *^*  C:>i^ 

V-^/^^  s:^3^^  V"^' V-^  J/2u^ 
j^^  J^o^lr  LuJ  c^^rtA^jjf  ^^2^  t;i^3t 

(>^*A^j-:J  r!^^  ^-^  /^^  J/^;^  ^'^j^j'ß 
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:•-     \^»«T:f-J^-,'-V'«TT.;-K,v 


lAJ^*  fA^i>^^  ^/^^  W»^«J2U  ^^J^ 

Jb»  v^^w;^-?^'  5^ji?^  w->^rj^'  °^/Sjy 

^OAjb^la-  ^j)o^jAc^3  &jJf  p^f  l^^-f 
Vcf  Uj  ^^Jjf  j^jya  ^^üf  pbl  (:jr^5  ^y' 
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pf  jf^  pOw^  ^jUJ^i  jiy\  ^jJVJI  pUp»0 
2LA^V^'  2Üla.^  (j^y^  (•^r^.^  ^^^^ 

püy^o  pLi'f  «üläUs»  üüä'  tc^f  r*^/^^  f  r^ 

grjvoi^   jSi^byo  (;A*^j^  ^J-^«^  Vr^^*^ 
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Druckfehler  ist  zu  verbessern. 
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